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Schnee und 14 Grad Kälte in der Schweiz

München, 8. Oktober.
Es wird Zeit, daß man sich wieder um

seine Brettln kümmert: der Winter ist dal
Seit Dienstag abend schneit es im Württem-
bcrgischen Allgäu ununterbrochen. Eine weiße
Decke leuchtet auf den Hängen, überzieht Fel¬
der und Wege, hüllt die Hansdächer ein. Der
Schneefall ist so stark geworden, daß bereits
die ersten Verkehrsstörungeneingetreten sind.
An der Ebersbacher Steige, zwischen Ober-
günzburg und Ebersbach, stauten sich Mitt¬
woch mittag über ein Dutzend Automobile,
die in Schneewehen sestsaßen und heraus --
geschaufelt werden mußten. Das Schnee¬
gestöber war so dicht, daß kurz vor Kauf¬
beuren zwei Autos aufeinander fuhren; ein
Mädchen erlitt Schnittwunden.

Im bayrischen Alpenvorland fiel bei
ziemlicher Kälte Schnee; wenn er auch zu¬
nächst noch vielfach mit Regen vermischt
ist, so zeigten sich München und andere
Städte doch schon im Winterkleid. In
Traunstein liegt seit Mittwoch der Schnee
10 Zentimeter hoch. In den Bergen schneit
es weiter.

Die seit Mittwoch früh ununterbrochen an¬
dauernden Schneefälle im Gebirge haben be¬
reits zu erheblichen Schäden  geführt.
Am Paß Hallthurm bei Bad Reichenhall liegt
der Schnee bereits einen halbe n M eter
hoch, so daß am Mittwoch abend der Verkehr
auf dieser Strecke zwischen Bad Neichenhall
und Berchtesgaden völlig lahm gelegt
wurde. Aus Kempten wird gemeldet, daß in
den Waldungen großer Schaden angerichtet
wurde. Die dritte Heuernte kann vielfach
nicht unter Dach gebracht werden. Ans den
Landstraßen mußte der Schneepflug  in
Tätigkeit treten. Auf den Bergen liegt
30 Zentimeter Neuschnee. Bad Tölz bietet ein
Bild wie im tiefen Wüster. Bad Kreuzeck bei
Garmisch-Pabtenkirchen meldet"30 Zentimeter
Neuschnee. Neberall schneit es weit er—

Am Mittwoch abend begann auch im Ge¬
biet HMSchweizer Alpen in heftiges Schnee-

das am Donnerstag vormittag noch
Die Schneedecke hält sich bis zu

WO Metern ins Tal hinab. In den Höhen¬
lagen werden 14 Grad Kälte sestgestellt. Die
Südschweiz ist schneefrei. ,

ganz OesterreicĥfE Schnee in ziem-
HDr Stärke . Einzig dMÄiener Becken und
das Burgenland sind noch schneefrei. Wir
steuern also mit Volldamst- in den wirk¬
lichen weißen Winter hinein, der uns , sei¬
nem tröstlichen Anfang nach urteilen,
viel Freude gm „weißen NauH " bringen
wird. '

, Starrer SümrMS i» ^
SderammergaE

Oberammeigau, 8. Okt. Der hie , „ ^
48 Stunden ununterbrochen anHsltenTe
Schneefall hat jetzt im Tal eine durchgehende
Schneedecke von 30 Zentimeter und auf den
Bergen (Starnberger Hütte, Pürschlinghäu-
ser) eine solche von 80 Zentimeter gebracht.
Teilweise sind Schneeverwehungen mit über
2 Meter Hohe eingetreten. Der Verkehr auf
den Zufahrtsstraßen erlitt bisher keine Stö¬
rung, da die Fahrbahnen ständig freigcmacht
werden. Auch im Ort selbst mutzten den gan¬
zen Donnerstag über die Schneepflüge Ver¬
kehren. Das Gesamtbild ist hier wie im tiefsten
Winter . Am Donnerstag abend dauerte der
Schneefall immer noch an.
^usmaü tipp VVLdruogssbveeiuog lu Prag

Die Beratungen der tschechischen Regierung
und der Mehrheitsparteien über die Höhe
der Abwertung führten am Donnerstag zu
einer Einigung, der zufolge der Goldgehalt
der Tschechenkrone nunmehr mit mindestens
«0.21 und höchstens 32,21 für ein Milli-
gramm Gold festgesetzt wird. Dies entspricht
einer Herabsetzung des bisherigen Goldgehal-
tes um 10,3 bis 18.8 Prozent. In dieser
Fassung wurde der Gesetzentwurf über die
Neuregelung der tschechoslowakischen Wäh¬
rung vom Abgeordnetenhaus in beiden
Lesungen genehmigt und geht dem Senat zu.

»Stau droht Europa
Sowjets wolle» durch aktives Eingreifen die verzweifelte

Lage Madrids retten
London, 8. Oktober.

Ein Vertreter der Sowjetbotschaft ln
London hat , wie hier bestätigt wird, ani
Mittwoch im Foreign Office eine Entschlie¬
ßung seiner Negierung überreicht, daß die
Sowjetregiernng sich von ihren Verpflich¬
tungen aus dem spanischen Nichtein-
mischuugspakt entbunden fühle, wenn nicht
augenblicklich Maßnahmen ergriffen wür-
den. um die Verletzung des Abkommens zu
verhindern. Diese Sowjeteutschließung war
an den Vorsitzenden des Nichteinmischungs-
ansschnsses, Lord Plymouth,  gerichtet.
Ter Ausschuß wird sie aus der nächsten
Sitzung am kommenden Freitag behandeln.

Aus Genf meldet Reuter, daß man die
Drohung Moskaus, sich nicht länger an das
Ncutralitätsabkommen gebunden zu fühlen,
als außerordentlich ernst  betrachte.
Man nehme an. daß die Sowjets ihre
Drohungen wahr machen könn¬
ten . ohne Verzug die spanisch«
marxistische Regierung offen zu
unterstützen.  Litwinow sei schon schwer
davon abzubringen gewesen, diese Frage in
Gens auszuwerscn; da aber der Völkerbund
noch mindestens 3 Tage zusammenbleibe,
könne er vielleicht jetzt das Problem des
spanischen Bürgerkrieges zur Sprache bringen.

Die Folgen der Einmischung in
Spanien durch eine Macht seien
unübersehbar.  In jedem Falle gestalte
die Drohung Moskaus die Stellung Blums in
Frankreich- außerordentlich schwierig, denn
Blums beste Waffe gegen den linken Flügel
sei immer der Hinweis auf das Beispiel Mos¬
kaus in der Frage der Nichteinmischung ge¬
wesen. Seine Stellung könne aber unhalt¬
bar  werden , wenn Moskau nun offen
Partei für die marxistische Regie¬
rung in Spanien ergreife.

Die Aufnahme in London
London, 8. Okt. Die Androhung einer

sowjetrussischen Einmischung in den spani¬
schen Bürgerkrieg war am Donnerstag das
Tagesgespräch in den politischen Kreisen Lon¬
dons. Auch in der Presse wird in großer
Aufmachung über die „Drohung Moskaus"
und ihre Rückwirkung auf Europa berichtet.
Besondere Beachtung finden die deutschen
Kommentare, in denen der sowjetrussische
Schritt als eine „lächerliche Komödie" gekenn¬
zeichnet wird. Die Blätter stimmen darin
überein, daß das Vorgehen Moskaus Span¬
nung und Besorgnis in Europa hervorge-
rnfen habe.

„Evening News" schreibt, daß das Nicht-
einmischungsabkommen völlig erlöschen würde,
wenn Sowjetrußland abmllen sollte. Die Be¬
teiligung Snwjetrußlands sei von anderen be¬
deutenden Mächten zur Bedingung ihrer
eigenen Teilnahme gemacht worden. Das
Blatt fordert die englische Regierung auf, sich
nicht durch rote Machenschaften beeinflussen
zu lassen, ganz gleich, ob sie unmittelbar von
Moskau ausgingen oder den Weg über
Madrid nähmen.

Angesichts der sowsetrussischen Behauptun¬
gen sieht man den Sitzungen des internatio¬
nalen Nichtcinmischungsausschusses am Frei¬
tag mit Spannung entgegen. Die Schriftstücke,
die sich auf angebliche Verletzungen des Nicht¬
einmischungsabkommens beziehen, sind in der
Whitehall geprüft worden. In unterrichteten
Kreisen hält man es für wahrscheinlich, daß
diese Erklärungen durch unabhängige Nach¬
prüfungen der britischen Behörden ergänzt
werden.

Wie Außenminister Eden bereits betont
hat, wird die Frage des Zeitpunktes bei der
Untersuchung der verschicGencn Beschuldigun¬
gen eine sehr wichtige Rolle spielen. Von
amtlicher englischer Seite wird darauf hinge¬
wiesen, daß von irgend einer Verletzung des
Nichteinmischnngsabkommenskeine Rede sein
könne, falls sich die erwähnten Beschuldigun¬
gen auf einen Zeitpunkt beziehen, zu dem die

betreffenden Regierungen dem Abkommen
noch nicht beigetreten waren. Dieses Problem
werde weiterhin dadurch erschwert, daß die
Länder in einigen Fällen ihre Beteiligung an
dem Pakt von der Mitwirkung anderer
Mächte abhängig gemacht hätten.

Nach einer Reuter -Meldung glaubt man in
Genf, daß Stalin seine Drohung ohne Zö¬
gern in die Tat umsetzen werde, indem er die
rote Regierung in Spanien unterstützen
werde. In diesem Falle, so meldet der diplo¬
matische Reuter -Korrei'pondcnt, würde sich in
den spanischen Gewässern eine ernste Lage
entwickeln. Wenn Moskau von dem Pakt zu-
riicktrete, dann würden sich wahrschsinlich
süwietrussische Schisse nach Barcelona, Va¬
lencia und Alicante begeben, um den Mar¬
xisten Kriegsmaterial zu liefern oder Anhän¬
ger der Madrider Regierung an Bord zu
nehmen. In diesem Falle würden die in ost¬
spanischen Gewässern befindlichen nationali¬
stischen Kriegsschiffe sicherlich versuchen, die
sowjetrussischen Schiffe an ihrem Vorhaben zu
hindern , und dies könnte zu Gefechten führen.

Um internationale Zwischenfälle zu ver¬
meiden, würden die in Barcelona, Alicante
und Valencia liegenden britischen Kriegsschiffe
wahrscbeinlich angewiesen werden, die spani-
sckn'n Gewässer zu verlassen.

Warnungen französischer Blätter
Paris , 8. Okt. Die Pariser Avendpresse

übt scharfe Kritik an dem Moskauer Manöver
beim Nichtcinmischungsausschuß.

„Temps" stellt in seinen; Leitartikel den
Vormarsch der nationalen Streitkräfte ans
Madrid und ihren Glauben an einen Sieg
in Rechnung und bemerkt zu den von Sowjet¬
rußland herangezogenenBeweisgründen : Zu¬
nächst müsse man erst einmal wissen, ob die
behaupteten Verfehlungen gegen die Nichtein¬
mischung wirklich den Tatsachen entsprechen.
Dann müßte man Mittel suchen, um ihre
Wiederholung zu verhindern. Diese heikle An¬
gelegenheit gehe nun den Nentralitätsaus-
schnß in London an . Eine Acndcrung des
Nichteinmischnngsabkommens komme gar nicht
in Frage.

Es sei möglich, daß die Sowjetregiernng
das Volksfront-Experiment in Spanien nicht
in Gefabr kommen lassen wolle, da sic sich von
ihm große Wirkungen für die soziale Revolu¬
tion in Europa verspreche. Aber die anderen
Regierungen seien sicher nicht geneigt, zuzu-
lasscn, daß die spanische Krise in eine inter¬
nationale ausarte , was unvermeidlich wäre,
wenn man von der Nichteinmischungspolitik
abgebeu würde.

„Journal des Debats" schreibt: Für Mos¬
kau stellt der Bürgerkrieg eine gute Gelegen¬
heit dar, . um die Karten durcheinander zu
bringen. Nachdem die Sowjetregiernng sich
den Anschein gegeben habe, als ob sie die
Neutralitätspolitik annähme, die die französi¬
sche Regierung unter dem Druck der eigenen
öffentlichen Meinung anrcgte, decke sie jetzt
ibre Batterien auf und versuche die Neutrali¬
tätspolitik zum Scheitern zu bringen. Die
Leute in Moskau hofften dabei auf mächtige
Unterstützung in England und Frankreich.

Es sei wenig wahrscheinlich, daß die Art
des kommunistischen Vorgehens in England
großen Erfolg habe, denn die dortige Regia»
rung scheine nicht geneigt zu sein, sich ans ein
spanisches Abenteuer einznlassen. Also werde
sich die kommunistische Betätigung vor allem
auf Frankreich auswirkcn, wo die Moskauer
Regierung sogar in der Regierungsmehrheit
sichere Agenten habe und wo die Volksfront-
Presse unter systematischer Entstellung der
Tatsachen sogar in einem Teil der Massen
die falschesten Vorstellungen über Spanien
und über die internationale Lage verbreitet
habe. Die Regierung wisse, woran sie sich zu
halten habe, und kenne die außergewöhnlichen
Verwicklungen, die ein Gehorsam gegenüber
den Befehlen der Sowjets verursachen würde.

Aber in ihrer Mitte säßen Männer , die bereit
seien, die Sowjetaktion zu begünstigen. Ihre
Schwäche gegenüber den Extremisten lasse
jede Befürchtung zu. Deshalb müsse man mit
unermüdlicher Energie der kommenden Krise
widerstehen. Das französische Volk, das den
Frieden wünsche, wolle keinesfalls das Spiel¬
zeit und das Opfer dunkler Manöver sein.
Mehr denn je sei die Neutralität nötig. Wenn
es den Sowjets Passe, eine andere Einstellung
einzunehmcn, so sei das ihre Sache. Frank¬
reich dürfe sich unter keinem Vorwand ins
Sowjetschlepptau nehmen lassen.

„Tribuna " zum Vorstoß Moskaus
Rem, 8. Okt. Der Vorstoß des sowjetrussi-

schsn Vertreters im Londoner Nichteinmi¬
schungskomitee wird in der römischen Abend-
Presse mit scharfen Worten als ein Manöver
zurückgewiesen, mit dem „ein letzter Versuch
zur Rettung der im Todeskampf liegenden
Madrider Regierung gemacht werden soll".

Nach Ansicht des Direktors der „Tribuna"
will sich Sowjetrußland mit diesem Manöver
in Wirklichkeit nur freie Hand dazu verschaf¬
fen, um den spanischen Bürgerkrieg, der be¬
reits blutig und tragisch genug sei, zum Vor¬
teil des roten Terrors noch weiter zuzuspitzcn
und zu verschärfen. Diese Initiative gehe be¬
zeichnenderweise Hand in Hand mit der In¬
tervention der Labonr -Abordnung , die Lei der
englischen Regierung vorstellig geworden sei.
— Der Londoner Korrespondent des gleichen
Blattes unterstreicht den antifaschistischen
Charakter des sowjetrussischen Manövers und
verweist gegenüber den „romanhaften Phan¬
tasien" über angebliche Verletzungen des
Nichteinmischungspaktes ans das Zeugnis von
drei englischen Fliegern, die im Dienste der
Madrider Regierung gestanden hätten und
gerade jetzt nach London znrückgekehrt seien.
Diese Flieger hätten, so erklärt der Korre¬
spondent der „Tribuna ", ohne Zögern zuge¬
geben, daß die Madrider Regierung über eine
Menge englischer und französischer Flugzeuge
modernster Typs verfüge.

Ernste Beurteilung in der
schwedischen Presse

Stockholm, 8. Okt. Die Nachricht von dem
sowjetrussischen Schritt in London hat auch
bei der schwedischen Presse Aufsehen erregt.
Sehr ausführlich werden vor allen Dingen die
deutschen und englischen Pressestimmenberück¬
sichtigt. Eigene Stellungnahmen der Zeitun¬
gen liegen indessen noch nicht vor . Aber schon
ans den Ueberschriften geht deutlich hervor,
mit welchem Ernst die Lage beurteilt wird. So
lautet die Ueberschrift im „Aftonbladet" fol¬
gendermaßen: „Rußland auf dem Wege, einen
Krieg zu entfachen. Sowjetdrohung in Spa¬
nien wird die Spannung in Europa auf die
Spitze treiben". „Nya Dagligt Allehanda"
erklärt : „Die Sowjetdrohnng , seine Neutrali¬
tät in Spanien zu brechen, versetzt Europa in
Erregung ".

VedeutenLe Sieae-er
Kalionalifte«

Burgos , 8. Okt. Wie das Hauptquartier
der Nationalisten in Valladolid mitteilt , haben
die nationalen Truppen am Donnerstag vor¬
mittag eine sehr wichtige Stellung der Roten
bei Navalperal erobert. Dabei fiel ihnen eine
große Menge Munition in die Hände. Nähere
Nachrichten über diesen bedeutungsvollen
Sieg im Süden der Guadarrama -Front west¬
nordwestlich von Madrid fehlen noch. Am
Donnerstag nachmittag war ein Gefecht in der
Umgegend von Siguenza im Gange.

Donnerstag abend traf in Burgos die Mel¬
dung ein, daß Siguenza , 110 Kilometer nord¬
östlich von Madrid , von den nationalen Trup¬
pen eingenommen worden ist. Auch westlich
Pon Madrid setzten die nationalen Truppen
ihr systematisches Vorgehen fort. Sie nahmen
die Ortschaft San Martin de Valdeiglesias,
etwa 58 Kilometer vor Madrid.

Um Siguenza wurde seit Wochen gekämpft.
Der Ort ist eine alte Bischofstadt, die von den
Roten erbittert verteidigt wurde. Bei San
Martin de Baldeiglesias handelt cs sich um
einen wichtigen Straßenkuotenpunkt von stra¬
tegischer Bedeutung.

iL
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Grobe Wabenfunde in Danzig
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Seit vier Jahren trifft sich die im NS.-Lehrerbund geeinte Erzieherschaft des Gau-
gebiets am 1. Sonntag nach dem Erntedankfest
zum TagderschwabischenErzieher
in Stuttgart. Einst kamen die Lehrer auch auf
Jahrestagungen zusammen: die Volksschul¬
lehrer für sich(d. h. wiederum fein säuberlich
getrennt in Evangelische, Pietisten und Katho¬
liken), die Mittelschullehrer, die Akademiker
und wie sie sich alle nannten. Aber diese Ta¬
gungen galten oft nur der kleinlichen
Standespolitik  und den augenblicklichen
pädagogischen Stimmungen. Ietztsindsie
Ai. sdrucksoldatischerGeschlossen-
heit der gesamten Erzieherschaft.

Wenn wir im Gaugebiet Württemberg-
Hohenzollern eine völlig geeinte Er¬
zieherschaft  haben, so ist dies der Tat¬
kraft ihres Gauamtsleiters, Pg. Ernst Huber,
zu danken. Erst auf dieser organisatorischen
Einheit konnte eine zielbewußte nationalsozia¬
listische Erziehungspolitikaufgebaut werden.
Und wenn Württemberg Vorbildliches wie auf
allen Gebieten, so auch in der Erziehungspoli-
tik zu leisten vermag, ist es allein dieser Tat¬
sache zu verdanken.

Die Gautreffen legen Rechen¬
schaft 'ab über das im letzten Jahr Er¬
reichte und Erkämpfte.  Denn der
Kampf um den völligen Sieg der national¬
sozialistischen Weltanschauung in unserer Er¬
ziehung und im schulorganisatorischenNeuauf¬
bau unseres gesamten Bildungswesens ist noch
keineswegs beendet.

Das vergangene Jahr brachte eine wesent¬
lich erhöhte Tätigkeit aller Kreis- und Orts-
Waltungen. DaS Gauschulungslager in
Jungborn  bei Nürtingen war dauernd
belegt. An den zehntägigen Sommer¬
lagern  nahmen fast zwei Drittel der ge-
samten Erzieherschaft teil. Alle Lager hatten
drei Aufgaben zu erfüllen: Sie dienten der
politisch . weltanschaulichen Aus¬
richtung . der körperlichen,  sport-
lichen und wehrsportlichen Schulung  und
nicht zuletzt der Erziehung zu praktischer
Arbeits . und Lagerkameradschaft,
zu wirklicher Erziehergemeinschast. Diese
Schulung wird immer weiter ausgebaut wer¬
den. denn niemand hat für seine Praktische
Arbeit ein geschlosseneres Weltbild notwen¬
diger als der Erzieher. Gerade eine Zeit,
die unterrichtsmethodisch und stofflich in
einem ganz gewaltigen Umbruch steht, braucht
in erster Linie Erzieher, die aus der ganzen
inneren Sicherheit ihres Wesens heraus han¬
deln können, die das innere Feingesühl sür
das wirklich Wesentliche und Volksaufbauende
haben.

Wir entnehmen dem Arbeitsbericht,
daß die Gauamtsleitungumfassende Pläne
über den Neuaufbau unseres gesamten Er-
ziehungswesens und unterrichtuche Sonder¬
pläne der Reichsamtsleitung zur Verfügung
stellen konnte.

Von geschichtlicher Bedeutung aus der Ar-
beit des vergangenen Jahres war ohne
Zweifel ver Sieg der Gemeinschafts¬
schule in Württemberg,  die bis aus
einen unbedeutenden Rest im ganzen Lande
durch den einmütigen Willen der Eltern und
der iür die Schule verantwortlichen Stellen
durchgesührt werden konnte. Daß die innere
Neugestaltung noch die Arbeit mancher Jahre
erfordert, ist jedem Nationalsozialisten klar.

Zahlreiche kleinere und größere Sonder-
Ausstellungen.  wir nennen nur: Wehr-
hastes Deutschland, Olympia und Schule.
Nordisches Schrifttum, haben die neuen Er¬
ziehungsgedanken auf bestimmten Teilge¬
bieten auch weiteren Kreisen zugängig ge¬
macht.

Die Zukunstsarbeit  hat Gauamts¬
leiter Huber mit folgenden Worten klar
Umrissen: . Ein Grobziel bestimmt unser Zu-
kunstsschassen: Der Aufbau einer neuen
deutschen Kultur, die einzig und allein von
der nationalsozialistischen Weltanschauung
bestimmt ist." Diesem fernen Ziel diente
auch das Ringen um eine artgebu ir¬
den eFeierge st altungin  den Lagern.
Völkische Feiern, die die Quellen unseres
Volkstums erschließen, gegenwartsverpflich¬
tend und zukunftsweisend sind, sind ja schon
ein Teil des neuen Brauchtums, das ent¬
stehen will. Der Gautag selbst stellt darum
auch Vorträge über Fest und Feier
in den Mittelpunkt seiner Arbeitstagungen
und seiner Sonntagskundgebungen. In
einer Morgenfeier wird der Gauleiter und
Reichsstatthalter Murr  selbst sprechen; ein
anschließendes Festkonzert zeigt den Lehrer
als schaffenden Künstler, und die Festschrist
bringt wesentliche Beiträge zur Fest- und
Feiersrage.

Vier Jahre neue Erziehungsarbeit. Wenig
erscheint sichtbar für den Außenstehenden. Groß
ist aber das Gefühl des neuen und klaren Wer¬
dens, groß die Pflicht zur Erziehung der kom-
wenden Generation im nationalsozialistischen
Sinn. Daß die schwäbische Erzieher-
fchaftihreAusgabeerfüllenwird,
ist sicher—und daß sie die ewig mit Vorbehal¬
ten gesegneten Gegenkräfte überwinden wird,
ist ebenfalls sicher. Schließlich kennt sie keinen
größeren Stolz als den, dem größten Erzieher
des Volkes durch ganze Hingabe an die Jugend
zu dienen. Backofen

Danzig. 8. Oktober.
In einer Verhandlung vor dem Danziger

Schnellgericht kam es am Donnerstag zu
aufsehenerregenden Feststellun-gen über die illegale Tätigkeit
derDanzigerSozialdemokratie.
die nach dem Verbot der Kommunistischen
Partei hier die Rolle der „Volksfront"
spielt. Gegenstand der Verhandlung war die
Aufsindung großer Mengen von Waffen.
Munition, Sprengmitteln und Tränengas in
den Geschäftsräumen und bei den leitenden
Funktionären der Danziger SPD. — Der
Schnellrichter verurteilte fünf sozialdemokra.
tische Abgeordnete und Funktionäre zu Ge¬
fängnis- und Geldstrafen.

Der Parteivorsitzende, Volkstagsabgeord¬
neter Brill,  und zwei seiner Gehilfen hatten
sich durch die Flucht ins Ausland rechtzeitig
in Sicherheit gebracht. Der Umfang der ille¬
galen Tätigkeit der Danziger Sozialdemokra¬
tischen Partei wird eindeutig durch die Menge
und Art der Vorgefundenen Waffen usw. er-
wiesen, die im Gerichtssaal als Beweisstücke
vorgesührt wurden. Dabei ist zu berücksich¬
tigen, daß diese Sammlung zweifellosn u r
unvollständig  ist, da sie lediglich das
Ergebnis zufälliger Haussuchungen an eini¬
gen wenigen Stellen darstellt. Es wurden auf
dem Parteibüro der SPD. ferner unter Zei¬
tungen versteckt auf dem Boden und in den
Redaktionsräumen der sozialdemokratischen
„Danziger Volksstimme" sowie bei sechs Ab¬
geordneten bzw. Funktionären, darunter dem
geflüchteten Parteivorsitzenden Abgeordneten
Brill  folgende Sachen usw. von der Poli¬
zei beschlagnahmt:

Zahlreiche großkalibrige Pistolen, darunter

München, 8. Oktober.
Die Trauer, die in ganz Deutschland über

den Tod des ungarischen Ministerpräsidenten
empfunden wird, kommt so recht zum Aus-
druck durch die große Anteilnahme der Mün¬
chener Bevölkerung. Gestern nachmittag nahm
eine große Menschenmenge die Gelegenheit
wahr, in der Münchener Residenz dem un¬
garischen Staatsmann die letzte Ehre zu er¬
weisen. Nahezu zwei Stunden lang zog der
schweigende und ehrfürchtige Zug von Men¬
schen aller Bevölkerungskreise an dem Sarg
vorüber, der die sterbliche Hülle des ungari-
scheu Ministerpräsidenten birgt. Noch einmal
brachten viele deutsche Volksgenossen zum
Ausdruck, wie sehr der große ungarische
Staatsmann in Deutschland geschätzt wurde
und wie schmerzlich der Verlust dieses Freun¬
des des Deutschen Reiches im ganzen deut-
schen Volke empfunden wird.

Diese Gefühle brachten auch die letzten
Vorbereitungen für die feierliche Aufbah¬
rung zum Ausdruck. Ho? und Halle des
Kaiserhoses waren mit dem dunklen Grün
des Lorbeers geschmückt. Pylone brachten
den Ernst der Stunde zum Ausdruck. In
der Halle wurden die Wände mit mächtigen
schwarzen Tüchern ausgeschlagen. Mit sorg¬
samer Hand werden alle Vorbereitungen
zur Ehre des Toten aus deutschem Boden
getroffen.

Als der Sarg, der den toten Minister¬
präsidenten birgt, im Kaiserhof eingetrofsen
war. wurde er durch ein SS .-Spalier in
die Säulenhalle getragen. Er wurde mit der
ungarischen Aalwnat,tagge umyülll. Im
flackernden Schein brennender Kerzen leuch¬
ten zu Häupten des Toten die deutsche und
ungarische Nationalflagge. Eine große An¬
zahl von Kränzen wurde niedergelegt.

An dieser feierlichen Stätte zogen die
Taufen deundaberTaufendeder
Münchener Volksgenossen vor
bei.  So groß war der Andrang, daß die
Menge nur in breiten Kolonnen eingelassen
werden konnte, wollte man den wartenden
Menschen in der vorgesehenen Zeit vorbei-
defilieren lassen. Ganz konnte es ja nicht ge-
lingen, dazu war der Andrang zu groß. Und

.so mußten leider eine große Anzahl vor.
Menschen wieder umkehren, ohne ihrer
Trauer an der Bahre selbst Ausdruck geben
zu können.

Es war der besondere Wille des
Führers,  daß die Trauerseier sür Göm-
bös so würdig und eindrucksvoll gestaltet
wird, wie es seiner Stellung entspricht. So
hielten je drei Offiziere der deutschen Wehr,
macht die Ehrenwache an seinem Sarg. Drei
Kompanien Infanterie und eine Kompanie

^Flieger waren im Kaiserhof angetreten. Zur
Trauerfeier waren die Angehörigen und eine
große Anzahl der führenden Männer Un-
garns erschienen. Der Führer und Reichs,
kanzler Adolf Hitler  und eine große An-
zahl deutscher Minister, sowie wertere füh¬
rende Männer von Partei, Staat und Wehr¬
macht hatten sich an der Bahre eingefunden.
Der Führer und Reichskanzler entbot in
stillem bewegten Gedenken dem Toten seinen
Gruß und legte einen riesigen Lorbeerkranz
nieder. Darauf sprach er den Hinterbliebenen
seine persönliche Anteilnahme aus. Ein
Choral klang auf, Traueransprache und Ge.
bet des Geistlichen folgten, dann ertönte das
Lied vom„Guten Kameraden̂ der finnigste

mehrere Armeepiftolen 08, Schaftpistolen und
Gewehre, Patronen verschiedener Kaliber,
ferner Sprengkapseln, Eierhandgranaten,
Sprengpulver. TrSnenaas usw.

In der Verhandlung vor dem Schnell¬
richter gaben die Angeklagten den Waffen¬
besitz zu, über die illegale Herkunft der Was-
fen wollten sie jedoch keine Angaben machen.
Im Verlauf der Verhandlung vor ' dem
Schnellrichter ergaben sich folgende Punkte:
Beamte der politischen Polizei, die vor eini¬
gen Tagen den Auftrag erhalten hatten, inder sozialdemokratischen„Danziger Volks¬
stimme" die Exemplare einer verbotenen Zeit¬
schrift zu beschlagnahmen, stellten zu ihrer
Ueberraschung fest, daß sich auf dem Boden
des Zeitungshauses hinter Zeitungen versteckt
die erwähnten Waffen usw. befanden. Es
wurden daraufhin weitere Haussuchungen
im Parteibüro der SPD . sowie bei verschie-
denen Parteifunktionärendurchgeführt, wo¬
bei die Polizei aus allen möglichen
Verstecken weitere Schußwaffen
usw . zutage förderte.  In einzelnen
Prioatwohnungen fand man Pistolen in den
Roßhaarmatratzen versteckt. Die betreffenden
sozialdemokratischen Funktionäre wurden
daraufhin von der Polizei festgenommen und
am Donnerstag dem Schnellrichter vor¬
geführt.

Tie Angeklagten wurden von den jüdi¬
schen  Rechtsanwälten Tr. Abraha  m und
Ka inn i tzer verteidigt. Da die überführten
und geständigen Angeklagten auf Grund der
Danziger Gesetze nur wegen Ueberlretung
der Wafsenbestimmungenverurteilt wurden,
wurden nur Gefängnis- bzw. Geldstrafen
gegen sie verhängt. Sämtliche Angeklagten
nahmen die Strafen an.

Gruß, den das deutsche Volk seinem ver¬
storbenen Freunde entbieten konnte. Nach
Beendigung der Trauerfeier erklang die
ungarische Nationalhymne, dann setzte sich
der große Trauerzug in Bewegung.

Trotz des vorwinterlichen unangenehmen
Wetters hatten sich aber Tausende
an den Straßen aufgestellt , um
dem ungarischen Staatsmann die
letzte Ehre zu erweisen.  SA . und
NSKK. standen Spalier. So kam der feier¬
liche Zug langsam am Hauptbahnhof an. VE
haltenen Schrittes marschierte die Wehrnracht
auf, ein Bild ernster Feierlichkeit. Während
der Sarg zu dem Königssalon auf den Katafalk
gesetzt wurde und Offiziere der Wehrmacht
Ehrenwache bezogen hatten, sprachen Reichs¬
außenminister Freiherr von Neurath,
Generaloberst Göring  und andere führende
Persönlichkeiten den Hinterbliebenen und den
anderen ungarischen Persönlichkeiten nochmals
ihr Beileid aus. Dann nahm auch das übrige
Trauergefolge Abschied. Gegen 10 Uhr abends
wurde dann der Sarg von sechs Unteroffizieren
der deutschen Wehrmacht in den schwarz, aus¬
geschlagenen Transportwagen der Reichsbahn
getragen. Von SA.-Männern wurden die
mächtigen Gewinde, voran das des Führers,
in den Wagen getragen. Die Angehörigen be¬
stiegen den von der ungarischen Bahnverwal¬
tung zur Verfügung gestellten Salonwagen.
Um 22,23 Uhr verließ die sterbliche Hülle des
ungarischen Staatsmannes München.

Im Auftrag des Führers und Reichskanz-
lers werden Reichsstatthalter Ritter von Epp
und Freiherr vonWeich  8 dem Toten bis zur
Neichsgrenze das Geleite geben.

Der Trauerzug durch
Vudapeft

Budapest. 8. Oktober.
Der Sonderzug mit der sterblichen Hülle

des Ministerpräsidenten Gömbös  traf am
Donnerstagmittag in Budapest ein. Von der
ungarischen Grenze bis zur Hauptstadt fan»
den in allen Städten, die der Zug passierte,
eindrucksvolle Trauerseier»
statt.

Auf dem Bubapester Hauptbahnhof hatten
sich das gesamte Kabinett unter Führung des
stellvertretenden Ministerpräsidenten Ta-
r a n y i. die Generalität, die Spitzen der Be¬
hörden. die hohe Geistlichkeit, der deutsche
Gesandtev. Mackensen, der österreichische Ge¬
sandte, der italienische Gesandte, die Mitglie-
der des Oberhauses und des Reichstages und
die Beamtenschaft eingefunden. Nach dem
Einlaufen des Trauerzuges fand in der gro¬
ßen Halle des Ostbahnhofes, die mit Blumen,
Trauerfahnen und großen silbernen Leuch¬
tern geschmückt war. eine kurze , er¬
greifende Trauerseier  statt . Der
evangelische Bischof von Budapest, Rassay,
hielt eine kurze Ansprache und segnete den
Sarg ein. Unter den Klängen der National¬
hymne setzte sich sodann der Trauerzug lang¬
sam durch die Straßen der Hauptstadt in
Bewegung.

In den Straßen hatten die Frontkämpfer¬
verbände. die Pfadfinder und die Mitglieder
des nationalen Studentenverbandes„Lurul"
Aufstellung genommen. Eine unüber¬
sehbare  Meng .e fo.lgte dem

Veuttche Totenfeier für Gombös
Würdige Traserfeier in Anwesenheit des Führers

Ende mit Schrecken
Und dann erhielt Herr Hase einen Brief vom Polizei-
Präsidenten: Sein Geschäft sei augenblicks zst
schließen, da nach den mehrfach bekanntgegebenen Be¬
stimmungen Läden nur von geprüften Fachleuten
eröffnet oder übernommen werden könnten. '
Di« Nachbarn alle erinnerten sich, von Hase befragt,
genau daran, dies« Verordnung gelesen zu haben.
Bloß Hase fiel aus allen Wolken und wußte mal
wieder von nichts. Ade— du schöner Feinkostladen«

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die kündigt so was vorher an,
worauf man sich verlassen kann!

Trauerzug.  An dem großen Löwenpor¬
tal des Reichstages erwarteten die beiden
Quästoren des Oberhauses und des Abgeord¬
netenhauses den Trauerzug. Der Sarg des
Ministerpräsidenten wurde über die große
mit Blumen geschmückte Freitreppe des Par¬
laments in den Kuppelsaal des Reichstages
gebracht und dort ausgebahrt. Offiziere der
Budapester Garnison halten die Ehrenwache.
Von Donnerstag an bis zur feierlichen Be¬
erdigung am Samstag wird das ungarischeVolk seinem toten Ministerpräsidenten tue
letzte Ehre erweisen.

Als Vertreter des Führers und Reichs¬
kanzlers wird sich Ministerpräsident General¬
oberst Göring zu den Veisetzungsfeierlich-
keiten des verewigten ungarischen Minister¬
präsidenten Gömbös nach Budapest begeben.

..Madrid füllt, werm Vefehl
erteilt wird

Burgos, 8. Oktober.
Der aus Santander geflüchtete Schrift¬

steller Conrado Blanco berichtet ausführlich
über die Lage in der Stadt. Danach wurden
seit etwa 7 Wochen täglich durchschnittlich
20 Personen erschossen. Im Hafen liege ein
Schiff mit 1200 Geiseln, das. um Flucht¬
versuche zu verhindern, mit einem Minen-
gürte! umgeben sei. Das Volksgericht habe
keine Macht, selbst im Falle eines Freispruchs
bemächtigten sich Anarchisten der Angeklag¬
ten. um sie zu erschießen. Alle Warenlager
feien geplündert. Täglich finden Haus¬
suchungen und Verhaftungen statt. Einer
offiziellen Nachricht zufolge haben die nativ-
nalistischen Truppen die durch ihre reichen
Oueckstlbervorkommenbekannte Stadt Al-
maden in der Provinz Ciudad Real ein¬
genommen.

Oberst Hagne, Ver Kommandant der in
Spanien kämpfenden Afrikatruppen, unter
dessen Führung die nationalistischeTruppe
die Provinzen Badajoz und Caceres von den
Marxisten und siegreich an der
Front von TMvera de la Neina und Toledo
vorging sprach am Mittwoch im Sender
von Bu'rgos. Er berichtete einleitend, wie
zu Beginn der Bewegung die rote Marine
durch zwei alte Kanonen ini Hasen von
Ceuta im Schach gehalten morde,, fei. Heute
beherrschten die Nationalisten vollstän¬
dig dir Meerenge von  G -bra  l l a r
Zu den Kämpfen um Madrid erklärte Oberst
Aague die Hauptstadt würde dann fallen,
wenn es die Heeresleitung sür richtig fände,
den Befehl zur Einnahme zu
geben.

Karl Nabels Verhaltung WSIlgl
Paris, 8. Oktober.

Der Moskauer Vertreter des Petit Pari«,
sten bestätigt die Verhaftung Karl Nadek-
Sobelsohns im Zusammenhang mit det
Trotzki-Angelegenheit.

veutseiilsoelrelse etilteoketier Ingenieur«
Auf dem Dampfer„Amasts" verließen vier,

Professoren der Ingenieurschule Md vierund-',
zwanzig Studenten Valparaiso, um eine >̂
siebenmonatige Studienreise,
durch Deutschland  zu machen.



«

ArutsKr Sausfrau
Erinnerst du dich noch, daß vor drei Jah¬

ren der Führer dich aufforderte, einmal im
Monat ein Eintopfgericht auf den Tisch zu
bringen? Deine HauZfrauenehre schien dir

0X70Skk

verletzt, deinen Mann hörtest du schon brum¬
men. Und nun? Voll Freude sitzen alle um
den Tisch, auf dem die Schüssel dampft, die
das Ergebnis deiner Kochkunst birgt. Und
wenn dann der Helfer des WHW. vor der
Türe steht und dich bittet um deinen Beitragzum großen Werk der tätigen Hilse. dann
gibst du freudig, hilfst mit am Kampse gegen
Hunger und Kälte.

IVO ovvv Ampfe sammelnAltmaterial
Erster Sammeltag am 24. Oktober

ns8- Das deutsche Volksvermögen wird
jedes Jahr um Millionen durch den Verlust
wertvoller Rohstoffe geschädigt. Es gehenu. a. jährlich Tausende Tonnen Zinn, Blei
und Aluminium durch das achtlose Fort¬
werfen alter Flaschenkavseln. Tuben und
Metallfolie (Silberpapier ) verloren.

Der NeichsjugendfÜhrer hat Befehl er¬
lassen. daß die HI . zum Sammeln dieses
wichtigen Rohstofsmaterials eingesetzt wird.Nach wie vor werden die gewerblichen
Sammler oder Kleinhändler ihre wichtigeArbeit leisten, aber die Jugend wird an der
Stelle einspringen. die bis jetzt noch nicht
ausgefüllt werden konnte.

Einmal im Monat , am Staatsjugendtag,
werden in Württemberg IOOOOO Pimpfe
von Haushaltung zu Haushaltung gehen,um das Altmaterial an Metallen zu sam¬
meln und einer Verwertung zuzusühren. Es
soll zu einer ständigen Einrichtung werden,
daß die Hausfrauen aus diesen Sammeltag
dtr Pimpfe jeden Monat alles Zusammen¬
kommen lassen, was an Metall. Flaschen¬
kapseln. leeren Metalltuben. Metallfolien
und anderen kleinen Stücken aus Nichteisen¬
metall in einem Haushalt zusammenkommt.

Der erste Sammeltag  für die
Schwäbischen Pimpfe ist der 24. Oktober!

Alle Kämpfer werden geehrt
Zum vierten Male wird in diesem Jahre

eine größere Anzahl der dienstältesten natio¬
nalsozialistischen Führer eine Fahrt durch
einen deutschen Gau antreten . Hessen-Nassau
ist diesmal Las Land, Lurch Las 550 national¬
sozialistische Führer auf Einladung Dr . Leysfahren werden. Die Teilnehmer aus Würt¬
temberg sind: Gauamtsleiter Pg . Zeller.
Gauamtsleiter Pg . Greß. Kreisrevisor Pg.
Berger , Kreiswalter der DAF Pg . Baer , SA-
Trnppführer Pg . Gaiser. Kreisleiter Pg.
Lüdemann, Kreiskassenwalter der DAF Pg.
Bandermann, Kreisleiter Pg . Oppenländer,NSKK-Sturmführer Pg . Wieland -Neuen¬bürg.

Holzstamm durchbohrt ein Haus. G«
abend gegen 5 Uhr kam oberhalb des F
scheu Fabrikanwesens ein 18 Meter l<
Stamm ins Rutschen und sauste auf
Fabrikgebäudezu, wo er durch das Dach
Schuppen durchbohrte und über der S
am Fabrikgebäude zum Stehen kam.
Fußgänger, der die Straße passierte,
knapp einige Schritte passiert und kam soGlück mit dem Schrecken davon.

Vr '/ckäack

Silberne Hochzeit, Die Eheleute Wilhelm
Leopold,  Buchdrucker, und Sophie, geb.
Mutterer , feiern am Samstag den 10. Oktober
ihr 25-jähriges Ehejubiläum.

berechtigte Namen praugte längere Zeit an
der Ecke eines Hauses an der Mühlgasfe, Jetzt
ist dieses Schild fort . Und das ist gut so. Hof¬
fentlich kommt es nicht wieder an seine Stelle,
sondern es sollte dauernd wegbleiben. Zu
Venedig gehören die Kanäle als Verkehrs¬
straßen. Vergleiche dürfen gezogen werden.

Wieder Nachtfrost
Am 6. Oktober, morgens um 7 Uhr, zeigten

geschützt hängende Thermometer 2 Grad Cel¬
sius Kälte. Was an Pflanzen im Freien den
vorherigen Nachtfrösten noch widerstanden
hatte, hing am Dienstag früh schlaff herunter.
Nun sieht man so gut wie keine Pflanzen vor
den Fenstern stehen, und die Balkonpflanzen-
Kästen sind geräumt. Auch der eine, Len in
Wildbad jeder kannte, der mittlere am Hinte¬
ren Hotel KlumPP, jene Pracht des Sommers,
ist seit Dienstag nicht mehr; der Kälte zum
Opfer gefallen.

Im Hotel „Germania " fand in den letzten
Tagen eine schlichte Feier statt, bei der der
1000. Kurgast, der in -diesem Sommer mit dem
Reisebüro Hapag hierhergekommcnwar , eine
Frau Möller, geehrt wurde. Von Bürgre-
meister Dr . Eisenbrann  wurde ihr ein
schönes Geschenk in Gestalt eines Schwarz¬
wälder Schmuckkästchens im Namen der Kur¬
verwaltung überreicht.

Zusammenstoß. Gestern früh, etwa um
7 Uhr, stieß ein Motorradfahrer , der die Adolf
Hitlerstraße hinab nach Pforzheim ins Ge¬
schäft fahren wollte, mit einem Radfahrer,
welcher vom oberen Mühlwcg her die Adolf
Hitlerstraße zu überqueren beabsichtigte, in
der Straßenkreuzung zusammen. An dersel¬
ben Stelle sind erst kürzlich ein Personen¬
wagen und ein Großkraftwagen znsammenge-
stoßcn. Der Radfahrer trug Verletzungen am
Kopf davon und mußte vom Arzt verbunden
werden, während Leim Kraftfahrer lediglich
die Lampe Schaden erlitt . Die Schuldfrage
wird untersucht. Wie man hört , soll der obere
Teil des Mühlwegs für den Fährverkehr in
Richtung Adolf Hitlerstraße gesperrt werden.

Vewreivungmis den Birkenfeldee
Gemeindrrälen

Als erster Punkt stand die Steinbruchvcr-
pachtnng auf der Tagesordnung . Nach An¬
hörung der Gemeinderäte und nach Bespre¬
chung des Pachtvertrages wird verfügt,
Vollmer wieder ein .Vorpachtsrecht einzuräu¬
men; im übrigen gelten die Vertragsbedin¬
gungen.

Ein Gesuch des Bannführers der Hitler¬
jugend um einen Beitrag zu Len Lagerkosten
in Altheim wird bekanntgegeben. Dem Gesuch
soll entsprochen werden. Die Frage der Ver¬
legung des HJ -Heims wird ins Auge gefaßt.

Das vom Schneebruch herrührende Stamm¬
holz wird an die Sägmühlebesitzer Kling-
Pfinzweiler und Vester-Grenzsagmühle ver¬
kauft.

Die Birkenfelder -Weingartner verzichten in
Zukunft auf die Errichtung von Besenwirt¬
schaften. Die hiesigen Wirte verpflichten sich,
den einheimischen deutschen Wein in ihren
Wirtschaften ausznschcnken und diesen Wein
an Len Kopf ihrer Weinkarte zu setzen. — Der
Oberbürgermeister von Heilbronn hat der Ge¬
meinde in einem Schreiben als äußeres Zei¬
chen des Dankes für die Uebernahme der
Patenschaft für den Heilbronner Wein ein
Bild der Stadt übersandt. — Der Anspruch
Mrkenfelds auf einen Triebwagen soll von
neuem geltend gemacht werden. — Der Bür¬

germeister gibt bekannt, daß neuerdings wie¬
der mehr auf Ordnung im Dorf gesehen
werden soll und bittet um Unterstützung
Lurch die Gemeinderäte in dieser Sache. — In
einem Schreiben des Landrats wird empfoh¬
len, dem Reichsbund für Kriegsgräberfürsorge
beizutreten; dies soll geschehen.— Der Bür¬
germeister gibt bekannt, daß in letzter Zeit
die medizinische Gemeindevisitation stattge¬
funden habe. Wesentliche Anstände haben sich
dabei nicht ergeben. — Die Einwohnerzahl
Birkenfelds betrug' am 1. Oktober 4117. — Ge¬
eignete Birkenselder Arbeiter können durch
Vermittlung des Arbeitsamts Pforzheim zur
Teilnahme an Umschulungskursenin Stutt¬
gart gemeldet werden. — Am Ansgang der
Heergasse und am Ortsausgang Leim Mühl¬
weg soll eine Straßenlampe angebracht wer¬
den. — Dem Bund für Heimatschutz soll bei¬
getreten werden, da von diesem in gewissen
Fällen Beiträge geleistet werden. — Der Bür¬
germeister konnte die erfreuliche Mitteilung
machen, daß zum Bau des Kriegerehrenmals
bereits ein ansehnlicher Betrag eingegangen
ist. Die Einwohnerschafthat dadurch ein reges
Interesse an dieser Sache bekundet und man
hofft. Laß noch weitere freiwillige Gaben
folgen. — Die Milchverwertungsgenossenschaft
bittet in einem Gesuch, von der Anbringung
eines Wasscrmessers in der Milchzentrale ab-
sehcn zu wollen. Nach Anhörung der Ge-
mcinderäte wird verfügt,- der Genossenschaft
zur Auflage zu machen, lediglich zur Kontrolle
des Wasserverbrauchs einen Wassermesser ein-
Lauen zu lassen. — Die Silcherstraße und der
obere Teil des Mühlwcgs sollen als Einbahn¬
straßen erklärt werden.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wurde
über Fürsorge- und Steuersachen, über
Grundstücksschätznngcn und über Verschiede¬
nes verhandelt.

Aus der Ilachbarstadt Pforzheim
Die Verkehrsstatistik für den Monat Sep¬

tember 1936 weist für die hiesige Stadt wieder
ein verhältnismäßig starkes Ansteigen gegen¬
über dem Monat August auf. Im September
ereigneten sich hier 45 Verkehrsunfälle, wobei
eine Person getötet und 34 verletzt wurden.
Im August waren cs 38 Verkehrsunfälle mit
26 verletzten Personen . Im Monat Septem¬
ber des vergangenen Jahres waren es 42
Verkehrsnnsälle, bei denen eine Person getötet
und 27 verletzt wurden. Im Landbezirk
Pforzheim wurden 13 Verkehrsunfälle mit 10
verletzten Personen gemeldet.

Calw, 8. Okt. Der Bürgermeister der hie¬
sigen Stadt hat sämtliche Veranstaltungen der
NS -Kulturgemeinde und der Leiden Gesang¬
vereine „Liederkranz" und Evang. Kirchen¬
gesangvereinals gemeinnützig anerkannt. So -,
weit während ihrer Dauer weder Speisen
oder Getränke gegen Bezahlung verabreicht
werden noch getanzt oder geraucht wird, sind
sie von der Vergnügungssteuer befreit.

Mühlacker, 8. Okt. Zum Beginn der Win¬
terarbeit der NSDAP im Kreis Maulbronn
hatte Kreisleiter Bauer -Mühlacker -die Poli¬
tischen Leiter des Kreisstabes und der Orts-

/uz'Lbacken:
Prüfen Sie alle Zutaten
auf einwandfreie Be¬
schaffenheit, weisen oder
wiegen Sie die vorgejchrie-
benen Mengen genau ab
und stellen Sie alles der
Reihenfolge nach hin. Be¬

reiten Sie denlfeig ge¬
nau nach dem Rezept
uni backen Sie mit

Dr.Getker's Backpulver„Vackin"-
tann wird da» Gebäck tadellos gelingen.

Auftrieb: 10 Bullen. 84 Kühe, 6 Färsen, 241 Kälber, 347 Schweine. 2 Schafe.

Ochsen 8. IO. 6. 10
vollsleischlge, auSgemäjtete
1. lüngere . . 442. ältere . , » >.

bi sonstige vollfleischige , , .
ci sleilclnge . .
<!> gering genährte . , .Bullen
s> jüngere, vollfleischige »,,. 42 42
b, sonstige vollsleischlge , . . — --
w fleischige . . — —
ä> gering genährte — —

Kühe
M jüngere, vollfleischige ,,,. 40- 42 42
bl sonstige voflsleischige >, . 36- 38 38
c> fleischige . . . 28—32 3l - 3
äs gering genährte 24 24

Färsen  lKalbinneni
sj vollsleischlge. ausgemästete. 43
b> vollfleischige . . , — —

Fresser
8 10, 6, 10.'

mäßig genährtes Jungvieh. — —
Kälber

a> beste Mast, und Saugkälber 75- 78 78—81
bi mittlere Mast- u. Saugkälber 70 74 73—77
cl geringe Saugkälber . . . . . 66 - 69 69—72
ä> geringe Kälber . . 62- 65 64—

Schweine
a) Feltschweine über 306 Pfd.

1. fette . 56.50 56.802. vollsleischlge. 56,50 66.50
bi l vollsleischlge 24V—306 Pfd, 55,50 55,50
dl 2 vollfleischige 240—300 Pfd 54.50 54.50es vollsleischlge 200—240 Psd, 52,50 52.50
ä> vollfleischige160 200 Psd, 50L0 50.50e> fleischige 120—160 Psd. — —
gi Sauen l . sette 55,102. andere — —

Klein-Venedig hatte irgend jemand (es soll
ein Stuttgarter Photograph gewesen sein) die
schmale Mühlgasse genannt . Dieser völlig un¬

..Bei obigen Viehpreise» handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,Händlerproviston: demzusolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."
Marktverkauf: Kuhsleijch lebhaft, Kalbfleisch und Hammelfleisch mäßig belebt.

Gauorganisationsamt
14/36/«

Um vielfachen falschen Auslegungen zu begegnen,
wird hiermit den Ortsgruppen-Organisations-
leitern ausdrücklichst bekannt gegeben:

Das bei den Personalien der Zellenleiter in
den Organisationsplänen „OG" anzugebende Da¬
tum bezieht sich nicht auf den Zeitpunkt der Er¬
nennung zum Zellenleiter bzw. der Bersehung
von Z-llenleiterdiensten. sondern aus den Partei¬eintrittstag.

15/36/L
Der mit SonderrundschreibenFolge 15/36 Ver¬

teiler 12/kl vom 21. September 1936 aus 28. Sep¬
tember 1936 angesorderte Erfahrungsbericht über
den Reichsparteitag 1936 steht von nachgenanntenKreisen bis heute noch aus:

Aalen, Backnang, Besigheim. Brackenhcim, Gail¬
dorf, Hall, Horb, Kirchheim, Laupheim, Leutkirch,
Ludwigsburg, Marbach, Reckarsulm, Neuenbürg,
Reutlingen, Nottenburg, Spaichingen, Tübingen,
Baihingen/Enz, Waiblingen, Welzheim.

Die zuständigen Kreisleiter werden angewiesen,
dafür Sorge zu tragen, daß die fehlenden Berichtebis längstens Montag, 12. Oktober 1936. beim
Gauorganisationsamt dorliegen.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Blockierter
haben die Eintopssammlung am 11. Oktober
1936 durchzuführcn. Zur Empfangnahme der
Sammelbüchsen und Listen haben sämtliche
Blockleiter am Samstag den 10. Okt., nach¬
mittags 2 Uhr, ans dem Geschäftszimmerder
NSV zu erscheinen. Im Verhinderungsfall ist
ein Stellvertreter zu entsenden.

Ortsgruppe Neuenbürg. An dem am
Sonntag den 18. d. M. in Gräfenhausen statt-
findendcn Kreistreffen haben sämtliche Poli¬
tischen Leiter teilzunehmen. Schriftliche Ent¬
schuldigungen in ganz-dringenden Fällen sind
bis spätestens 10. Oktober, vorm. 10 Uhr, Lei
Pg . Beßler abzugeben.

Ortsgruppe Feldrennach. Am Samstag
den 10. Oktober 1936 Sprech- und Schulungs¬
abend. Ort : Feldrennach, Gasthaus zum
„Ochsen". Zeit : 20.30 Uhr. Teilnahmepflichtig:
Alle  Parteigenossen der Ortsgruppe.

Der Ortsgruppenleiter.

1 „ 5 , jV . » öl« ., M . ' s

Mädelring 1/128. Da ich in nächster Zeit
die Standorte besuche, ist mir der genaue
Dienstplan (Wochentag, Zeit und Ort von
Turn - und Heimabend) bis spätestens 12. Okt.
einzusenden. Die jeweilige Standortsührerin
ist für die Einhaltung des Termins verant¬
wortlich. Die Ringsportwartin 1/126.

IM Ring 1/126. Am Sonntag findet, wie
schon durchsegelten, die Verpflichtung der
JM -Anwärterinnen statt. Die Feiern der
einzelnen Gruppen werden in folgenden
Standorten durchgeführt:

JM -GruPPe I und IV in Neuenbürg ; JM-
Gruppe N in Höfen; JM -GrnPPe III in Her-
renalb.

Sämtliche Standorte treffen sich schon um
2 Uhr an ihren Dnrchführungsorten . Der
nähere Platz wird den Standortführcrinncn
von ihren Gruppenführerinncn bekanntge¬
geben. An der Feier nehmen nicht nur die
zu verpflichtendenMädel, sondern alle Jung¬
mädel teil. Jeder Standort bringt seinen
Jungmädelwimpel mit.

Die Führerin des Jungmädelrings 1/126.
gruppen zu einer Arbeitstagung in den Rat¬
haussaal zusammengerufen. Der Krcislciter
sprach zunächst über die wichtigen Aufgaben
der NS -Volkswohlfahrt und wies dann an¬
schließend die Richtung für -die Winterarbeit,
die von den Politischen Leitern in aufopfern¬
der, selbstloser Tätigkeit getan werden müsse.
Ganz besonders gelte der Kampf dem Verderb,
Ler Deutschland jährlich um Unsummen
bringe. Der Obermeister der Metzgerinnung,
Shempf -Manlbronn , u. Bezirksbancrnsührcr
Rapp-Manlbronn unterrichteten die Politi¬
schen Leiter über die Ursachen der bestehenden
Fleischknappheit. Hauptsächlich sei dieselbe
verursacht worden durch die vielen Notschlach-
tnngen in Len futterarmen Jahren 1934 und
1935 und durch den erhöhten Verbrauch, der
durch die allgemeine Besserung der Einkom¬
mens-Verhältnisse durch das Anchören der
Arbeitslosigkeitbedingt war. Für die nächste
Zeit sei eine Besserung in Aussicht zu stellen.
Scharf wurde gegen Preissteigerungen Stel¬
lung genommen. — Es bestehe die Möglichkeit,
daß Ministerpräsident und Kultminister Mcr-
genthaler am 1. November die Weihe des
neuen Schnlhauscs in Knittlingen vornimmt.
Ein Appell aller Politischen Leiter des Kreises
soll damit verbunden werden.

Pforzhrimer Stadtthrater
Freitag, 9. Okt.: „Boccaccio", Operette in

einem Vorspiel und zwei Akten von Franz
von Tnpph. (Ans. 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Bo« Norden her leichte Besserung, aber im¬
mer noch einzelne Niederschläge«nb ziemlich
kühl. Im ganzen noch keine beständige Witte¬

rung.



AMEL - HettAtlesten
in gravnr <kus«k»I»I — m dsttsnnt l»IIUg«n I»r« issn

und Eröffnung der «errett Tterzuchthalle
in Seerenbecg

m NonnkkStaz dm 15. and Freitag den 16.OKI. 1836.
Vorfilhren von 20 eingetragenen Zuchtstuten des Wiirtt.

Landichiaqes.
Derbandsschau: Verführen von Herdbuchfarren und Herd-

buchkühen des nützlichen Fleckviehschlages.
Dersteigerung von Ivv Zuchtfarre«

von 13- 28 Monate alt und von 20 Zuchtkalbinnen.
Beginn der Prämiierungam Donnerstag den 15. Oktober,

nachmittags2 Uhr.
Eröffnung der Halle am Freitag den 16. Okt., vorm. 8.30 Uhr.
Beginn der Versteigerung am Freitag den 16. Oktober,

vormittags 10.30 Uhr.
Große Ziichtertagung am Freitag. 16. Oktober, nachmittags

2 30 Uhr, mit Vortrag von Stabsleiter Iäckle Uber das
Reichstierzuchtqesetz.

Kataloge zu 1 RM. von den
Tierzuchtämtern Herrenberg und Ludwigsburg.

Llrkenkelll.
2u unserer am LamstaA äen 10. OKI. 1936 stattkinllenllen^

lallen wir Vervvanllte, Lreunlle unll Lekannte herrlich ein.
älkreä 8talil »elene »eckt

Lirkenkelll.
Kirchgang 12 Okr.

AGtungr Achtung!
Wiklierhilsmerk WMad.

Laut Anordnung der Reichsleitung findet hier die
Hleiderfammkung umL3.u. 14.9ttober
statt. Die Bevölkerung Wildbads wird gebeten, alles Verfügbare an
Wäsche und Kleidung gewaschen und in Pakete verschnürt bereit zu
halten und den Sammlern auszuhändigen. Des Weiteren geht der
Wunsch der Ortsleitung des WHW. dahin, bei den kommenden
Pfundspendensammlungen möglichst nur haltbare Waren wie Erbsen,
Linsen, Bohnen, Reis, Gries, Teigwaren, Malzkaffee, sowie Mucker,
Mehl und Gründern zu spenden. Für gerechte Zuteilung im Sinne
der Anordnung der Reichsleitung ist Vorsorge getroffen.

Volksgenossen, seid eingedenk der Rede und des Wunsches unseres
Führers Adolf Hitler, schließt Euch enger zusammen zur wahren
Volks- uns Schicksalsgemeinschaft, denkt Euch in die Lage Eurer
ärmsten Volksgenossen hinein und spendet auch diesen Winter was
in Euren Krästen steht. Ihr gebt dadurch diesen Aermsten der Armen
Halt und Stütze sowie Kraft und Glauben zur Erhaltung unserer
Heimat und zum Aufbau unseres Vaterlandes, des Deutschlands der
wiedergewonnenen Ehre und Freiheit durch unseren Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler.

Und nun ans Werk! Beweist, daß ihr alle wahre Deutsche
seidI Helft mit und der Sea-n A-h-K wird uns allen zugute
kommen.

black Oottes unerkorscklickem KatsckluS walle unser liebes D
^ z - Ioll « attßnlsel OI «e»
im Mer von 7'/, fahren beute keimgekolt.

NiobI, v-r, 2l
ln tiekem üeill : ttttlo» k-eiieetrlc», ittsudsr mit Lamilie.
Usrrenalb , llen 8. Oktober 1936.
Oie öeerlligung kinllet am LamstaZ vormittag II Okr vom

IVsuerkaus aus statt.

° Vintsr -Lprs«ttrtun«>s
10—12, 2—6 Ulis. Lsmstsg nur 10—12. Lonn-
tsgs, lils llsingsnllek̂älle 9—10 Ulis.

D . De . Aecucû289.
Krankkeiten ller 2äkne unll ller iViunllhökle.

»otsl „ Lolclvnsr Ltvi n̂"
Morgen Samstag ^ 1H O I 8 UI DI 8
wozu freundlichst einlaset Frau G. Bott

Sslsssttksiteksukstt
Line grööere Mratil Kalliokörer von Laimbach  gibt In-
kolge ller Ltromumstellung ihre Llslrkvirorn - LerÄtv
billigst ab. Oenaue Mressen bereitwilligst

llurck pslliotiaus ällreä ttsuz , Lalmdscli, ?emspr. 285.

vom
^ ' Kiosisr-Lsbor.

- /tIpIrsbsoh/ScK,vsr-«.
hsfrdjt such 3is von

hisxsnscbuO unll^ r̂rsnkungsn,
Osisnk- o. HIsrvönscnT̂Errsn.
Sie treuen sich wiellsr nvss
Lebens, OroOs Li. l<d^ 1.7a
Spsaisl-Ooppslst. ll^i2.56 ! > sso
Vilslwurrtiuill aus Ihrer

BNtMrliiig.
Ein kräftiger junger Mann mit

gutem Schulzeugnis nimmt in die
Lehre bei guter Ausbildung.

Anfragen sind zu richten an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Servietten
mit und ohne Druck

C.Meeh'sche Buckhandluns.

greift keinen Stoff
an, ist unschädli
selbst für feinste

Visitenkarten
liefert schnellstens die C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

bobsm öiaiclruck, kbsums,
Oictii, Dsl'mssöi'UliO,

6!s!snl6idsn , vOf-
rsiliosn/titsrZsrlchsinungsn,
dtottwscblsibslckwsrclsn

bsugsn 8is vvr cirn-cb:
Lnvvlsnek - Leeren

„lnanrer 1Ui»k,er"
Oorehmaclc- onct gveuckilor

t̂ Iansirpsclcung d4.1.— 2u tishsn:
In bleuenbürg:
äpotli N. Lorenkarllt»
in Willlball:
vrog . ^potk. K. plappert»
in Lcbömderg:
Fpotb. Lggensperger,
vrog . kt. Karcker,
in Lirksnkelll:Fpotb.Lirkenkelll,
in Laimback: Drogerie Nartk.

ösaNL Neuenbürg in
HMNS tadellos. Zustand,
3X3 Zimmer, Bad u. 22
Ar Obst- und Gemüsegarten
ist sof.billig zu verk. Wohng.
im2. Stock sofort beziebar.

Näheres»Ivrm . Nock»,
Immobilien, Karlsruhe,
Zähringerstratze58.

Oberkollbach.
Derkaufe morgen Samstag ab

1 Uhr ans Fressen gewöhnte '

Bäuerle z. Hirsch.

HieusnbürA

wir appellieren an alle
8smsksiieii»..kWtMtMbMWk
llnierstütri den Linreldandel mit der iai und
kaukt Lure

^sosnrmiNsi
nusr » srm

bei unien8tekenden Firmen. ^ !r bedienen alle mit
guter und vrei8werter̂ are.

f. ünüre5 Mm. V. SSW Wwe.
w. vmkie k. cwaemsm
lv. fiW «. PWer

sagt äer iLaagenliok-Barier verMÜAt , alz
er krübrnorgens seine Lcllenns betritt,!
Heute soll Ae6roscllen werden , relur
I .eute bat er für cile Arbeit neu bestelle
Oer I.angenlio5 -Lauer tritt an seinen
Liotor un6 seliaitet ein . ^ .der — nanu
— kein 8troin ? Rasell traZt er bfacbdar
Oelkers übern 2aun . Oer läcbeit bioü
ein billeben scballenllrob : „'llja, mein
läeber , lla bätten rvir's I XVis vorzeztera
in 6er Leitung stanll , bleibt beut « 6az
ALN2e blet2 obne 8trom , es virä repa¬
riert ! Oie Oelker virst 6u voll obne Ar¬
beit befallen müssen . Ja, ja,so komwt 's,
venn man im 8ommer seine 2eitun

lauter 8parsamkeit abbestelltaus
llanntest 6u micb llcbt neulicb einen
Verscbvenller unll iacbtest micb aus?
8iebst llu, beute —beute lacbs icbl"

Okne lebt man auf «lern ^lonrl!

Sonntag, 11. Oktober
ü llv Hakeokouzert
8.00 Zebangabe, Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8.25 „Bauer. Hör zu!"
8.45 Scudevaule
S.vv Evangelische Morgenseier
S.3V Orgelkonzert

tv.üü Morgenlcler der HI.
IV.8VW. A. Mozart
It .ov ..Berdiana-
12.00 Mustk am Mittag
13.00 Kleines Kavitel der Zelt
43.15 Mustk am Mittag
13.50..Erzeugnugslchlacht-
14.00 „Juchhe, -ul in die Berge"
14.45 „Aus Laden und Werkstatt"
15.00 Beethoven— BrabmS
15.30 DaS deutlche Lied IX»
16.00 Mustk zur Unterhaltung
18.00 „Allerhand ans >« Tchwobaland"
18.55 Schaltpause
Ill.vv Dcntlches Volk ans deutscher Erde

,Xl,
20.00 Sportbericht
20.10 „Wie es euch gesällt"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetlcr-

und Sportbericht

22.30 Kleine Musik
23.V0„Wir bitte« zum Tanz"
24.0ll- 2.00 Nachtmusik

Montag, 12. Oktober
S.Oll Choral

Zeitangabe. Wetterbericht ^
6.30 priibkonzert »
7.00 btS 7.10: Frühnachrichten
8.VN Wasserstandsmeldungen
8.II5 Wetterbericht
8.10 Gmnuastlk kl
8.30 „Jrober Klang zur Arbeitspausc"
S.3V..Unsere Frauenarbeit

im Oktober"
5.45 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauer!"
12.kM Schlostkonzert
I3.0b Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlostkonzert
l4.v» „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.0V Sendepause
IK.va Munk am Nachmittag
17.M „Leicht und heiter"
17.42 Johann Peter Hebel zum Ge¬

dächtnis
13.V0„Fröhlicher Alltag"
15.45 Echo auS Baden

2V.M Nachrichtendienst
20.lv „Wer kennt sie?"
21.00 „Lieder von Liebe. Treue und

Ehe"
22.00  Zeitangabe , Nachrichten. Wet'.cr-

und Sportbericht
22.30 Mniik ,nr „Guten Nacht"
24.00 bis 2.00 Konzert

Dienstag, 13. Oktober
6.VV Choral

Zeitangabe, Aerteiberichr
6,05 GymnastikI
K.3V Frübkonzcrt
7.00 bis 7.1V: Frühnachrichten
8.ÜV Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
3.10 Gymnastik II
8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen"
V.SV Senbcvauie

11.3V„Für dich. Bauer" ^
12.VV Werkkonzert
13.VV Zeitangabe, Wetterbericht, -Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bi.8 Drei"
15.VV Sendepanle
15.15 „Von Blumen und Tieren"

cies

lü.vv Mustk am Nachmittag
„Woran wir oit voriibcrgchcn"

17.40 Stätten der Dichtung
in Schwaben

18 .VV Unterbaltnngskouzert
lg.vo „Warst net aniiigftieg». warst

net abigiavn"
1Z.45 „Jungarbeitcrinneil danken"
28.VV Nachrichtendienst
2V.IV„Wenn ich die Rnndinnkgeige«

höre. . ."
21.00 „Diener zweier Herren"
22.00 Zeit.g-.gabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.20 Politische ZeituugSschau

des Drahtlose» Dienstes
22.40 Kompositionen von Irene Wahi-

ström
23.VV UntcrhaltuugS- und BollSimrs?
24.VV bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 14. Oktober
6.00 Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.V5 GymnastikI
6.30 Frühkonzert
7.VV bis 7.1V: Frühnachrichten
8.V0 Wais-rstandsmeldangcn

8.V5
8.1V
8.3V
9.3V

V.45
11.30
12.00
I3.V0

13.15
14.00
15.VV
15.15
15.3V
16.VV
17.40
I8.VÜ

Wetterbericht— Baueruiunk
Gymnastik II
Mustkaliiche Frühstückspause
„Kuabenerzlehnng in den ersten
zehn Lebensiabrcn"
Sendevauk«
„Für dich. Bauer!" ! . ..
Mittagskonzert
Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Musikalische Kurzweil"
Sendepause
„Allerlei Plaudereien"
..Di« Schatzgräber von Ubleuball"
Musik am Nachmittag
„Ansbenler deS Aberglaubens"
„Unser- singendes, klingendes
Frankklirt"

19.45 „Frauen studieren das Kursbuch"
2V.UV Nachrtchiendtcnit
2V.15 Stunde der junge« Nation
2V.45 „Musikalische Köstlichkeiten"
2i.lv „Julian Boniilers"
22.VV Jcilangabc. -Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht
22.3V SymvboNiekonzert
24.NV bis 2.VV Nachtmustk
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LcklLtM'Lcke LkronU
Am 6. Oktober feierte Bezirksnotar Otto

Ellinger  beim Grunobuchamt Bad Cann.
statt  sein 42 jähriges Dienstjubiläum.
Aus diesem Anlaß erhielt er ein vom Führer
und Reichskanzler unterzeichneteS Glückwunsch-
und Anerkennungsschreiben.

Prof. Dr. Ernst Klenk.  der vor kurzem zum
Ordinarius an der Universität Köln  ernannt
worden ist. hat eine Berufung an die Universität
Marburg  erhalten, die er jedoch abgelehnt hat.

Der seit über 20 Jahren bei der Fa. Schilling
in Schwendi  bei Laupheim beschäftigte, ver¬
heiratete August Speidel  erlitt beim Bretter¬
laden durch herabfallende Stücke eine schwere
Verletzung der Wirbelsäule.

In Conweiler.  OA . Neuenbürg, verstarb
infolge Schlaganfalls  der älteste Mitbürger,
Etraßenwart a. D. Ludwig Bischer,  im Alter
von 95 Jahren.

In der Brnckenstraße in Bad Cannstatt
wurde am Mittwoch eine 3l Jahre alte Frau
von einer 16jährigen Radfahrerin angefah¬
ren, — Beim unachtsamen Ueberschreiten der
Fahrbahn wurden auf dem Wilhelmsplatz in Bad
Cannstatt eine 56 Jahre alte Frau von einem
Radfahrer und in der Johanncsstraße ein 17 Jahre
alter Lehrling von einem Kraftwagen angefah-
ren  und zu Boden geworfen.

Stuttgart . 8. Oktober. (ReichSPost-
slüge auch  i m W i n t e r.) Die Neichs-
postflüge (Nacht flüge) aus den Linien
Berlin —Hannover—Köln—London. Berlin
— Halle (Leipzig), Hannover — Frankfurt
(Main ). Köln — Brüssel — Paris , Köln —
Frankfurt (Main ) — München — Nürnberg
und die anschließenden Nachtslüge Hannover
— Kopenhagen — Malmö — Stockholm und
Köln—Rotterdam —Amsterdam werden wegen
ihrer besonderen Bedeutung für den Postver¬
kehr auch im Winter fortgesetzt.

Neckarsulm,8. Okt. (Ermäßigung von
Bürger  st euerundGemeinde-
umlage .) Der Hundertsatz der Bürger¬
steuer wird ab 1. Januar 1937 von 800
aus 500 ermäßigt.  Ferner wird der
Gemeindeumlagesatz  1936 von 22.8
Prozent auf 22 Prozent herabgesetzt.
Wit dem Mehranfall an Gewerbesteuer sollen
vor allem auch die in den Krisenjahren ver¬
wendeten Rücklagen, insbesondere des Kran¬
kenhauses und Wasserwerkes, wieder aufge¬
füllt werden.

Schrozberg, OA. Gerabronn , 8. Oktober.
(Niederrimbachs Quellen sollen
Viele Gemeinden mit Wasser ver¬
sorgen .) Vertreter zahlreicher Gemeinden
der Kreise Mergentheim , Gera-
bronn und Crailsheim  sowie die
Kreisleiter und Landräte der Kreise und
Medizinalrat Dr. Förster fanden sich in
Schrozberg zusammen, um über eine Grup¬
penwasserversorgung  Erörterungen
zu Pflegen. Bis jetzt würde ein Gebiet von
rundn 7000 Einwohnern mit Wasser versorgt,
das aus Quellen in der -Nähe von Nieder¬
rimbach gefaßt wird. Die Baukosten der
Wasserversorgung und der Versorgungs¬
anlage sind auf l 268 000 RM. veranschlagt.
Das Wasser soll mit Strom (Nachtstrom)
bzw. Wasserkraft gepumpt werden. Die Be-
triebskosten sind zunächst mit 7 Rpfg. Pro
Kubikmeter berechnet.

Tübingen, 8. Okt. (Tödlich e r Sturz .)
Auf der Straße Tübingen—Lustnau stieß ein
von einer Frau gesteuerter Personenkraft¬
wagen, der beim Ueberholen eines Fuhrwerks
durch starkes Bremsen ins Schleudern geraten
war, mit einem entgegenkommendenMotor¬
radfahrer zusammen. Dieser erlitt bei dem
Sturz einen schweren Schädelbruch
und war soforttot.

Schwab. Hall, 8. Oktober. (Brandstif -
terin festgenommen .) Am 24. Sept.
brannte die mit Erntevorräten gefüllte Feld¬
scheuer eines Bauern am Ostrand von Sit¬
tenhardt , Gemeinde Bibersfeld, vollständig
nieder. Der Tatverdacht richtete sich gegen
eine Frau in Sittenhardt , die der Brand¬
geschädigte einige Lage zurvor in einer Ali-
mentensache vor dem Richter belastet hatte.
Die von Landjägern angestellten Erhebungen
haben ergeben, daß nur die verdächtige
Frauensperson als Täterin für die Brand¬
legung in Frage kommen konnte. Sie wurde
trotz hartnäckigen Leugnens sestgenommen

Stuttgart , 8. Oktober
Der Reichs- und Preußische Minister des

Innern bezeichnet in einem Runderlaß als
vornehmstes Ziel der Arbeit der Verwal¬
tungsakademien, der Beamtenschaft zu Helsen,
sich in die Neugestaltung des staatlichen
Lebens rasch hineinzufinden und das neue
Recht nach Inhalt und Sinn kennen zu ler¬
nen. Tie Grundsätze des Neichsministers des
Innern sind Richtschnur für die Pro.
gr a m m g e st a l t u n g der W ü r t t. Ver¬
waltungsakademie,  die Mitte Okto¬
ber 1936 wieder ihre Winterarbeit aufnimmt.
Das uns vorliegende Programm des Winter¬
semesters enthält folgende Vorträge:

I. Allgemeine Vorträge:
Nationalsozialistische Weltanschauung: Tr . Klett.

Gmischulungsleiter der NSDAP,. Stuttgart.
Die Freimaurer in Deutschland und ihre Be¬

ziehung zur Weltpolitik: Dr. Scheel,  Führer
des SD.-Oberadschnitts Südwest, Stuttgart.

Das staatliche Schicksal des Ostraumcs und der
Deutsche Volksgedanke: Unwersitätsproscssor
Dr, Gerber  Leipzig,

Deutsche Denker von Paracelsus bis zum National¬
sozialismus: UniversitätsprvsessorDr. Faust.
Tübingen.

SozialmedizinischeProbleme in nationalsozialisti¬
scher Beleuchtung: Univerfitätsprofessor Dr.
Hosfma n n. Tübingen.

II. Rechtswissenschaft:
Derwaltungsrecht— Allgemeiner Teil: Nniverst-

tätsprofessor Dr. v. Mangoldt,  Tübingen.
Verbrechen und Strafe: Universitätsprofessor

Dr. Ker n. Tübingen.
Gefellschaftsrecht: Universitätsproseffor Dr. Feine.

Tübingen.
Boden- und Fahrnisrecht: Nmversitätsprofesjor

Dr. St oll,  Tübingen.
III. Wirtschaftswissenschaften:

Deutsches Wirtschaftsleben und Einführung in die
Volkswirtschaftlehre: Univerfitätsprofessor Dr.
Ellinghaus.  Stuttgart.

Wirtschaftsplanung und Wirtschaftsordnung: Nni-
versitätsprofessor Dr. Ellinghaus.  Stutt¬
gart.

Einführung in die Lehre von Geld und Kredit:
UniverfitätsprofessorDr. Lukas.  Tübingen.

Die Staatssinanzenim Rahmen der gesamtwirt-

und an bas Amtsgericht Hall eingeliesert.
Dort hat sie nun ein umfassendes Geständ-
niS  abgelegt . Als Grund ihres Handelns
gab sie Verärgerung über die sie belastenden
Angaben des Brandgeschädigten in ihrer
Alimentensache sowie Ehezerwürfnisse an.
Sie habe sich gesagt, auf diese Art und Weise
komme sie einige Zeit von ihrem Manne weg.
Diesen Zweck dürfte sie wohl erreicht haben.

Lohliempfönm und REN
Lohn- und Gehaltsempfänger leisten ihre

Opferspende durch den Lohnabzug (zehn
Prozent von der Lohnsteuer) über den Ar-
beitgeber.  Die Verpflichtung in dem von
ihm etwa ausgefüllten roten Ermittlungs¬
bogen ist also durch diesen Gehaltsabzug hin-
iällig. Durch die roten Ermittlungsbogen
werden die Volksgenossen erfaßt, welche nicht
in einem lohnsteuerpflichtigen Arbeitsverhält¬
nis stehen. Diese führen ihre Opferspenden
an die Helfer des WHW. selbst ab.

iGastlichen Ordnung: Univerfitätsprofessor Dr.
Teschemacher,  Tübingen.

Probleme der Rohstoffversorgung: a) Versorgung
der Welt mit frischem Gold; b) Die deutsche
Kohlenwirtschaft: Gouverneura. D. Haber,
Tübingen.

Neue Untersuchungen über die württembergische
Wirtschaft: Univerfitätsprofessor Dr. Prei¬
fer,  Rostock(früher Tübingen).

Wehrwirtschaft: Oberstleutnant(E.) Kielt (oder
Vertreter). WehrwirtschaftsinspekteurV, Stutt¬
gart.

Sondervorträge für Reichsbahnbeamte:
a) Die wirtschaftlichen Aufgaben der deutschen

Reichsbahn: Präsident Hon o l d. Reichsbahn¬
direktion Stuttgart.

k) Psrsonentaris der deutschen Reichsbahn: Reichs-
bahnoberrat Gußmann.  Neichsbahndircktion
Stuttgart.

e) Eisenbahn und Ärastlvagen: Reichsbahnoberrat
Knorr.  Reichsbahndirektion Stuttgart,

ä) Gestaltung der Rcichsautobahnen: Neichsbahn-
oberrat Kern.  Neichsbahndirektion Stuttgart.

Vor Beginn des eigentlichen Winter¬
semesters findet eine kurze kommunal-
politische Tagung  in Stuttgart statt.
Aus der Fülle der gegenwärtigen kommunal-
politischen Fragen wurden dabei die zwei
wichtigsten Probleme herausgegrifsen: es
sprechen Staatssekretär Waldmann  über
..Ausgaben der Raumplanung"
und Präsident Tr . Jeferich  vom Deut¬
schen Gemeiudetag Berlin über „Gegen¬
wartsfragen der Gemeinde¬
politik ". Für diese Tagung liegen bereits
400 Anmeldungen aus Kreisen der Landräte,
Bürgermeister und kommunalen Bausach¬
verständigen vor. Besondere Sorgfalt wird
in diesem Winter der Vorbereitung und
Durchführung der Vorlesungsreihen
außerhalb Stuttgarts  zuteil wer.
den. die sich in den letzten Jahren sehr gut
bewährt haben. Beabsichtigt ist die Durch¬
führung von Vortragsreihen mit je acht
Vorträgen an sieben bis acht günstig ge-
legenen Orten Württembergs und Hohenzol-
lerns. Die Vorlesungsreihe Heilbronn
soll Ende November beginnen, die übrigen
Vorlesungsreihen sind erst für Januar bis
März 1937 vorgesehen.

Ellwangen, 8. Oktober. (Fahrlässige
Tötung und Führerflucht .) Vor
dem hiesigen Schöffengericht stand am Don¬
nerstag der 34jährige ledige Konrad Neher
aus Schwäbisch Gmünd unter der Anklage
der fahrlässigen Tötung , der Führerflucht
und des Vergehens gegen die Reichsverkehrs¬
ordnung. Neher war am 23. August d. I.
mit seinem Freund , dem ledigen Kaufmann
Theodor Klaus , auf einer Fahrt mit seinem
Kraftwagen, aus der reichlich dem Alkohol
zugesprochen wurde. Am Abend stieß er
beim Ueberholen eines Omnibusses und einer
Fahrgeschwindigkeitvon 70 bis 80 Stunden¬
kilometern mit einem ihm vorschriftsmäßig
entgegenkommenden Kraftrad , das von dem
Werkstattzugführer der NSKK.-Motorbrigade
Bayern . Rainer von Kalbe ln,  gelenkt
wurde, zusammen. Dieser wurde bei dem
Zusammenstoß zu Boden geschleudert und er¬
litt einen Schädelbruch, an dem er unmittel¬
bar darauf starb. Der Angeklagte fuhr sofort
weiter und blendete sein Licht einschließlich
Rücklicht ab, um nicht erkannt zu werden.
Kurze Zeit darauf hatte er bei Heubach einen
zweiten Zusammenstoß mit einem Kraft¬
wagen aus Gmünd. Das Urteil  gegen
Konrad Neher lautete wegen fahrlässiger
Tötung und Fübrerflucht aufzweiJahre
zwei Monate Gefängnis.  Davon

elten sechs Wochen durch die Untersuchungs¬
aft als verbüßt.

jIMerglmwtNMl wurden übergehen
Nächtliche Feierstunde des VdM

Stuttgart , 8. Oktober
In einer stimmungsvollen Weihestunde be¬

ging der Obergau 20 des BdM. auf den,
Stuttgarter Marktplatz die Feier der Wimpel¬
übergabe an die 13 Untergaue. Der nächt¬
liche Marktplatz wirkte mit seinen angestrahl¬
ten hohen Giebelhäusern wie ein geschlossener
Festraum. In der Mitte des Platzes war ein
Podium errichtet, auf dem sich die Untergau-
führeinncn mit den neu geweihten Wimpeln
aufstellten. Festliche Musik und ein Vorspruch
leitete die Feier ein. Die Führerin des Ober,
gau 20, Maria Schönberger,  wies ihre
Unterführerinnen auf das heilige Symbol der
geweihten Fahne hin und ermahnte die
Mädel, dafür zu sorgen, daß dort , wo dieses
Zeichen weht, die Treue unsere größte
Tugend ist. In schlichten Worten deutete die
Obergausührerin den tiefen Sinn und die
große Zukunstsausgabe einer starken deut¬
schen Frau , die Trägerin der nationalsozia¬
listischen Idee , Kameradin des Mannes und
Mutter deutscher Kinder sein muß.

Zwei Metzgereibetriebe geschlossen
Stuttgart , 8. Oktober.

Es scheint, daß der zeitweise austretende
Mangel an Fleisch auch schon Nutznießer auf
den Plan rief. Denn das württembergische
Wirtschaftsminifteriumteilt mit, daß durch die
Preisüberwachungsstelle in letzter Zeit zahl¬
reiche Ordnungsstrafen  gegen Metzger
verhängt werden und zwei Betriebe ge¬
schlossen  werden mußten, weil sie sich gegen
oie Höchstpreise und Marktvorschriften ver¬
gingen. Auch eine große Zahl von Landwirten
mußte empfindlich bestraft werden. Daß die¬
sem Treiben eigennütziger Volksschädlinge
energisch ein Ende gemacht wird, beweist nicht
nur dieses Vorgehen, sondern auch eine Dro¬
hung des Wirtschaftsministeriums, daß streng?
Maßnahmen noch zu erwarten seien.

Winlerardeil der Wiirll. Verwaltungs¬
akademie
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Aber ein bißchen Sehnsucht wird man sich wohl noch ge¬
statten dürfen — so auf zwei Tage. Peter ist der Meinung,
-aß es wirklich höchste Zeit war, Lisel wieder einmal in die
Arme zu schließen. Lange genug hat sie ja gewartet.

Rübesam guckt dauernd aus dem Fenster. Es sieht aus.
als wolle er die Gegend verschlingen.

Der Zug rattert und rattert . Lauter kleine Bahnhöfe
kommen. Kleine Dörfer. Man wird ungeduldig. Man sieht
alle fünf Minuten nach der Uhr.

Rübesam grinst.
Peter malt sich aus, wie es sein wird, wenn er morgen

in aller Frühe vor dem Spätzlehaus stehen wird, wenn Lisel
Mit ihren Ziegen losziehen will. Mit Anna und Manschen.
Denn heute wird es ja schon zu spät sein, um sie zu sehen.
Man ist doch erst gegen 10 Uhr dort. Aber man wird in
Krügers Gasthof wundervoll schlafen und morgen sehr früh
munter sein und einen langen Tag vor sich haben. Was
wird die Lisel für große Augen machen!

Es ist ein sehr schönes Träumen, und nun verfliegt die
Zeit überraschend schnell.

Mit einem Male ist man da — irgendein Schaffner
ruft den Namen der kleinen Station . Peter und Rübesam
steigen aus.

„Nu noch'ne halbe Stunde zu Fuß Musikante."
Sie tippeln drauf los. Von den abgeernteten Feldern

riecht es würzig Und erdhaft. Die Pappeln am Straßen¬
rand rascheln in der Dunkelheit. Eine milde, duftende Stille
liegt über der Welt. Manchmal streicht eine Fledermaus
vorbei, ein Käuzchen ruft. Aus einem Wiesentümpel quaken
Frösche.

Sie sprechen nicht mehr viel, die beiden. Sie spüren das

nächtliche Land. Die Feierlichkeit der schlafenden, raunen¬
den Erde umgibt sie.

Erst später wird es lebendiger. Musik weht herüber,
je näher man dem Dorfe kommt. Fröhlicher Lärm tönt.

Als sie ins Dorf hineinkommen, merken sie schon, was
heute hier los ist. Erntefest! Betrieb bei Krüger ! Rübesam
pfeift sich eins, Peter schmunzelt.

„Feiner Empfang, was ? Na, wollen mal reinsehen
und erst was auf den Durst trinken. Hunger Hab' ich auch.
Donnerwetter — is ja allerhand los. Hier scheint das ganze
Nest versammelt zu sein. Herrliche Luft, ei weil Na, rin in
den Schwitzkasten!"

Sie sind erst mal froh, etwas zu trinken und zu essen zu
kriegen nach der ratternden Bahnfahrt und dem Fußmarsch.
Der Krach stört sie nicht mehr. Im Gegenteil — der gehört
eigentlich zu den famosen Schinkenstullen, die ihnen die
Wirtin hingestellt hat, und dem schäumenden Bier . Mal
was anderes, so ein dörfliches Erntefest!

Es schmeckt ihnen wunderbar.
Lange wollen sie ja nicht mehr aufbleiben, aber ein

bißchen muß man sich den Trubel ansehen.
Peter kommt ein Gedanke an : Ob Lisel am Ende auch

hier ist? Möglich wär 's schon. Aber es scheint ihm doch nicht
sehr wahrscheinlich. Immerhin , man kann mal die Augen
offenhalten.

Er guckt in den Tanzsaal rein. Schaut eine Weile zu.
Nein, da ist sie nicht. Diese Tatsache befriedigt ihn sichtlich.
Rübesam ist am Tisch sitzengeblieben, ihm macht das Zu¬
schauen, diese ganze, derbe Lustigkeit der Menschen im großen
Gastzimmer, offenbar riesigen Spaß . Dazu paßt die Bums-
musik von nebenan ausgezeichnet.

Peter wandert durch ein paar kleinere Nebenzimmer,
überall wird getrunken und geschmaust, überall ist die
Stimmung , wie sie sein muß.

Durch den Hinterausgang des Gasthofes tritt er ins
Freie . Endlich wieder frische Luft ! Er steht im Garten,
in dem auch noch Trubel ist, allerdings etwas gemäßigter,
verhaltener. Die Hellen Kleider der Mädchen leuchten aus

dem Dunkel. Leises Lachen und Flüstern aus den Schatten
der Hecken.

An einigen Tischen klingen Weingläser gegeneinander.
Peter geht den Mittelgang entlang, dem Wasser zu.
Einen Blick will er noch über den Fluß werfen, der

unten vorüberströmt.
Als er dicht am Ufer ist, bleibt er plötzlich stehen. Der

Klang einer Stimme hat ihn berührt. Hastig tritt er hinter
einen Baum . Das Herz schlägt ihm mit einem Male bis
zum Halse, und die Kehle ist ihm wie zugeschnürt. —

Achtes Kapitel
Max Puhlmann ist natürlich heute mit dabei und in

großer Form . Er,sitzt im Garten mit drei, vier Freunden
und hat schon allerlei hinter die Binde gegossen. Er ist also
in großartiger Stimmung , und es geht an diesem Tisch
hoch her.

Schon seit Wochen hat er Ferien und genießt sie auf
seine Art . Witze, Anekdoten, nicht von der geistreichsten
Art, schwirren am Tisch. Man quasselt reichlich durch¬
einander. Manchmal werden einige junge Mädchen, die
vorbsiflanieren, herangewinkt und kriegen einen süßen Likör
bestellt. Man Valbert so lange herum, bis die Mädels krei¬
schend aufspringen und davonrennen.

„Gänse", schimpft dann wohl der Studiosus Puhl¬
mann hinterher, „da müßt ihr mal die Mädels in Heidel¬
berg sehen. Ganz andrer Schlag."

Er ergeht sich des langen über die Einzelheiten dieses
„Schlages", der ihm so sehr zusagt.

Und dann — er ist gerade beim besten Trinken — setzt
er das Glas mit einem Ruck ab und schielt in die Dunkel¬
heit. Da ist eben ein junges Mädchen vorbeigegangen, zum
Ufer hin. In einer langsamen, gleitend weichen Art, wie
sie nur eine im Dorf an sich hat.

Am Tisch wird weiter krakeelt, nur Puhlmann ist
etwas stiller aeworden.

(Fortsetzung solch.)
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Gen Sstlan- wollen wie
reiten

Vor einigen Wochen unternahmen 1000
schwäbische Hitlerjungen und -Mädel eine
Großfahrt nach dem deutschen Osten und
schildern nun ihre Erlebnisse.

Er will nicht zugehen!
Gemeint ist der Tornister . Nach einer end¬

losen Liste war alles zusammengetragen und
hineingepreßt worden , aber immer noch liegt
der Schlafsack und ein Wäschepaket da. Mit
Ziehen und Stemmen , Drücken und Pressen ist
er endlich zu.

Beim Appell, als dann all die anderen
Kameraden auch beisammen waren , da wurde
es mir erst so richtig klar : jetzt geht es tatsäch¬
lich los . Und dann ging alles so rasch. Abschied
am Rathaus , Aufmarsch vor dem Schloß in
Stuttgart und dann die Fahrt durch Deutsch¬
land . Leider wurde es schon kurz hinter Heil¬
bronn dunkel, so daß wir vom Maintal und
dem schönen Thüringen nichts sahen. Wir
trösteten uns auf die Rückfahrt.

Me Ostsee zeigt sich freundlich
In Swinemünde , einem freundlichen Städt¬

chen und Seebad, werden wir verpflegt und
jeder nimmt gute Unterlage , denn man kann
nie wissen, wie die Ueberfahrt wird . Aber es >
ist spiegelglatte See. Wir schlafen an Deck, in
den Gangen , die Jüngeren in Hängematten,
und nirgends ist mehr em Plätzchen frei.In den
Vormittagsstunden liegen wir an Deck, sonnen
uns , singen unsere Lieder und genießen die
endlose Weite des Meeres und das Spiel der
Wellen. Von Pillau aus bringt uns der Son¬
derzug vorbei an den Hafenanlagen nach
Köniasberq.

Und dann geht's auf Fahrt
Am andern Morgen zieht jede Gruppe mit

eigenen Zielen los . Die Bahn bringt uns —
Fahrtgruppe Ravensburg — hinauf nach
Cranz , dem berühmten Ostseebad. Hinter den
letzten Häusern führt der Weg direkt an den
Strand , den man kilometerweit entlang¬
wandern kann. Schuhe und Strümpfe aus und
dann geht's los. Fein ist der Sand , wie Mehl.
Bald genügt es uns nicht mehr, dem Meer
und Wellenspiel entlangzuwandern , hineinzu¬
schwimmen, das muß eine Lust sein. Ord¬
nungsgemäß werden zwei Mann zur Beob¬
achtung am Ufer zurückgelassen und dann stür¬
zen wir uns den Wellen entgegen. Auf und
ab werden wir getragen , und wer nicht auf¬
paßt , bekommt einen ordentlichen Schwapp
Wasser. Dann wandern wir weiter , steigen auf
die Dünen hinauf , die hier durch Anpflanzun¬
gen befestigt wurden und kommen zu einem
Aussichtsturm , von wo aus wir die Ostsee und
das Kurische Haff gleichzeitig sehen. Die Neh¬
rung , auf der wir wandern , ist hier nur wenige
hundert Meter breit . Die Autostraße ' hat in
diesem Sand längst aufgehört und nach
Rossitten oder Nidden kommt man nur zu Fuß
oder mit Schiff. Nidden liegt schon auf memel¬
ländischem Gebiet und untersteht Litauen . So¬
weit können wir nicht wandern , wir müssen
ja heute noch südwärts — den Masuren ent¬
gegen.

Wir bekommen Fühlung
Die Menschen sind hier ruhig und zurück¬

haltend , aber sobald man mit ihnen Fühlung
hat , sind sie freundlich und gastlich. In
Königsberg am Bahnhof machte es uns Spaß,
einigen Kindern Schwäbisch zu lehren , wobei
sie großen Eifer an den Tag legten. Im Zug
kamen wir mit Bauern ins Gespräch, die sich
nach der Größe unserer Höfe, nach der Zahl
der Pferdegespanne , dem Milchertrag und an¬
derem erkundigten . In Preußisch Eylau hatten
wir einen kleinen Zwischenfall. Wir hatten uns
den Markt angesehen und marschierten zur
Jugendherberge zurück, als vor uns ein Wagen
mit Briketts die Rückwand verliert und die
halbe Wagenladung am Boden liegt. Unsere
rasche Hilfsbereitschaft hat bei den Vorüber¬
gehenden sichtlich großen Eindruck gemacht und
uns Anerkennung eingetragen . Ueberall bot
sich Gelegenheit, Fühlung zu nehmen, sei es
beim Einkäufen von Lebensmitteln , beim
Milch- oder beim Strohholen , oder wenn wir
in einem Hof Kochwasser pumpten . Auch die
Eisenbahnfahrt war willkommene Gelegenheit
hierfür und eines fiel uns besonders auf : Ob
jung , ob alt , alles grüßt ganz selbstverständlich
mit „Heil Hitler" !

Marsch durch Masuren!
Nur wenige Gruppen kamen so richtig

hinein in das masurische Seengebiet und
doch ist dies eines der schönsten Teile Ost¬
preußens . Durch weite Getreidefelder kamen
wir mit einer Nebenbahn nach Rhein am
Talter Gewässer . Von hier aus besteht em
zusammenhängender Wasserweg von über
100 Kilometern . Ein gerade zum Urlaub
heimkommender Soldat marschierte ein gutes
Stück Wea mit uns durch den Sand und

erzählte / daß alle Soldaten m Ostpreußen
10 Tage als Erntehilfe zu Bauer « abkom¬
mandiert seien und daß die Formationen
10 Sonntage beim Bauern Dienst machten,
um den Ernteertrag voll sicherzustellen. Der
Boden ist ungeheuer sandig und der Ertrag
nicht besonders groß . Einfache, oft ärmliche
Häuser — meist mit dem reichlich vorhande¬
nen Stroh gedeckt — liegen in Dörfern bei¬
sammen . Wir überqueren einen Kanal , der
zwei Seen miteinander verbindet und kom¬
men nach ermüdendem Marsch nach Niko-
laiken. Vor uns breitet sich schon wieder ein
neuer See aus , Segler und Motorboote fah¬
ren und Fischer sind an ihrer Arbeit . Direkt
von der Jugendherberge aus führt ein Bade¬
steg ins Wasser und nachdem wir Staub
und Schweiß abgewafchen haben , fühlen wir
uns wie neu geboren.

Dampferfahrt,
^ast schöner als auf dem Bodensee

Andern Tags war Sonntag und so löst es
große Freude aus , daß wir heute nicht mar¬
schieren, sondern mit dem Motorboot fahren
würden . Der Niederste lockt aber auch dazu.
Die Nikolaiker Jungen und Mädel , mit
denen wir in der kurzen Zeit unseres Auf¬
enthalts bereits Freundschaft geschlossen hat¬
ten , fanden sich am Ufer ein , als wir mit
einem frohen Lied losfuhren . Ueberall begeg¬
nen wir Paddlern , Seglern und Motor¬
booten mit Sonntagsausflügleru . Links und
rechts sind die Ufer mit Kieferwäldern besetzt,
die dann und wann von Birken und Eichen
unterbrochen werden oder aber schiebt sich
eine Wiese bis an das Wasser heran . Einmal
geht unser Blick übers Wasser hinaus in
endlose Weite , die -stelle , wo mau zu dem
Spyrdingsee durchsieht, dem größten deut¬
schen Binnensee . Durch eine Schleuse werden
wir etwa 4 Meter gehoben, um in einen
neuen See einzufahren . Ueberall am Ufer
Badende , die uns freudig zuwinkcn. Ein
schmaler Kanal läßt uns durch zum nächsten
See . Am Kurhaus Rudscany liegen Damps-
boote mit bunten Wimpeln : Große ma¬
surische Ruderregatta . Von Lötzen. Alleustein,
Johannisburg , Ortenburg . Lyk, Neidcnburg
und Osterode sind die Rudervereine versam¬
melt . Wir steigen hier aus . In der herr¬
lichen Jugendherberge beziehen wir Quartier
und bald schwimmen wir hinüber zu der
verlockend einladenden Koniasinlel . Dieser

Fleck Erde ist wirklich wunderschön . Als er
am Abend gar nicht ruhig werden will , da
ertönte auf einmal der klassische Ausspruch:
„Scho narret — Nachtruhe !"

Als Gast im Masurenlager
War das eine Begrüßung , als unser

Bannführer hier weitab in Masuren einen
alten Bekannten , den '<?annsuhrer Fritz
Braun aus Ortelsburg , wiedersah . An einem
herrlichen Plätzchen hatte dieser sein Frei¬
zeitlager aufgebaut und lud uns nun ein,
doch als Gäste eine Weile dazubleiben . Wir
unterhielten uns mit den masurischen Jun¬
gen, spielten Ball , badeten und hielten beim
Mittagessen tapfer mit . Und dann saßen wir
um eine uralte Eiche am See und erzählten
vorn gemeinsamen deutschen Schicksal, sangen
Lieder und unmcrklich knüpfte sich ein Band
der Kameradschaft zwischen Nord und Süd.

Durch die Iohannisburger Heide
Durch Heidesand , links und rechts Kie¬

fernwald und blühendes Heidekraut , geht
unser Weg weiter . Endlos dehnt sich hier
noch der Wald . Das Unterholz muß ver¬
faulen und von selbst abfallen . Immer wie¬
der taucht seitwärts ein See ans und wenn
dann abends unsere Zelte zwischen Kiefern
und Birken am Wasser standen und die
letzten Sonnenstrahlen das Gold auf den
Wasserspiegel zauberten , dann mußten wir
zurückdenken, wie sich in dieser Gegend der
Aufmarsch und Rückzug der Russen in der
großen Masurenschlacht vollzog und wie
hier vor über 20 Jahren unsere Väter auch
am Lagerfeuer gesessen haben mögen . Und
Respekt bekamen wir vor den Marschleistun¬
gen von 50 bis 60 Kilometer täglich , die sie
damals bewältigten , um den Russen den
Rückzugweg abznschneiden. Durch entlegene
Dörfer geht unser Marsch weiter hinein
nach Puppen , wo uns diesmal der HJ .-Füh-
rer schon am Torfcingang erwartet.

Auf den Schlachtfeldern
von Tannenberg

Auf Schritt und Tritt begegneten uns dann
in den nächsten Tagen Spuren der Tan¬
nenbergschlacht. Granateneinschläge , verfallene
Schützengräben und von allem wußten alle
Leute- irgend etwas aus jenen großen Tagen
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zu erzählen . Bei Kurken trafen wir einen alten
Soldaten , der erzählte, daß dieses Haus den
russischen Generalstab beherbergte und dreimal
zerschossen wurde , und dann kamen wir an die

, Russenfalle, wo auf der Flucht vor Hindenburg
10 000 Russen gefangen genommen wurden
und Tausende ertranken . Nur ein schmaler
Durchgang zwischen zwei Seen war die ein¬
zige Rückzugsmöglichkeit und diese lag dau¬
ernd unter deutschem Artillerieseuer . Nach¬
mittags marschierten wir schweigend zum
Tannenbergdenkmal . Feierliche Stille umfing
uns , als wir vor die Gruft Hindenburgs hin¬
traten und unser Bannführer den von uns
allen zusammengetragenen Eichenstrauß mit
einer HJ .-Schleife niederlegte . Mit erhobener
Hand grüßte feder den toten Feldmarschall.

Besitz stirbt , Sippen sterben,
Du selbst stirbst wie sie.
Doch eines weiß ich, das ewig lebt:
Der Toten Tatenruhm.

Wir steigen noch auf die Türme , sehen die
Fahnen der siegreichen Regimenter , stehen vor
dein lichtüberfluteten Hindenburg -Standbild.
Mit eiserner Exaktheit löst dann die Reichs-
wchrwache ab, wortlos , denn an der Gruft
Hindenburgs herrscht feierliches Schweigen.
Abends kommen wir noch nach Mühlen , einem
heftig umkämpften Dorf der Tannenberg¬
schlacht. Nicht weit von hier starb Ulrich von
Jungingen 1410 im Kampf des Deutschritter¬
ordens gegen die Litauer . Auf dem Helden¬
friedhof ruhen unbekannte deutsche und auch
russische Soldaten . Wir sehen uns Schützen¬
gräben an , die kaum verändert sind, denn rasch
war damals das Vorgehen und die Gräben
waren nicht exakt ausgearbeitet . Ehrfürchtig
still wurden wir auf den Heldenfriedhöfen und
als an einem Erinnerungsstein an die Abstim¬
mung 1920 zu lesen war : Dies Land bleibt
deutsch!, da verspürten wir etwas davon, wie
Grenze aussieht und wie diese Menschen
schweigsam und doch so selbstverständlich sich
zu Deutschland bekennen, weil deutsches Blut
diesen Boden getränkt und geschützt hat , damals
1410 wie auch 1914.

An der Grenze
Aber wir kamen noch näher an die

Grenze . Bei Preußisch -Görlitz halsen wir be¬
geistert einem Bauern seinen Flachs raufen,
freuten uns , als sich sein zwölfjähriger
Junge als Jungenschastsführer des deut¬
schen Grenzortes vorstellte und unterhielten

j uns sehr gut . Als Dank für die Hilfe be-
- kamen wir noch einen großen Eimer Milch.
! Und dann standen wir au der Grenze , lieber
! den Bach ging früher eine Brücke. Die Ze-
! inentsockel stehen noch, sonst nichts . Der Weg

ist ungepflügt . Auf unsere Frage , ob sie
auch nach Polen hinüberkommen , sagten die
Junaen : Natürlich , wir besuchen drüben,
unsere Verwandten . Ja , so unsinnig sieht es
hier aus . Mitten durch Dörfer hindurch,
mitten durch die Verwandtschaften geht die
Grenze . Auch hier singen wir mit der Torf¬
jugend und die Alten stehen auch im Hinter¬
grund und horchen . Der Lehrer sagte es
mir am andern Morgen : Er wollte nur ein¬
mal herausschauen , was wir machen, da
habe es ihn so gepackt, daß er bis zum
Schluß gelauscht habe, ohne zu merken, daß
er ja hemdsärmelig steht und sich ordent¬
lich erkältet . Und dann saßen die Jungen
vom Dorf noch bei uns und lauschten der

> Ziehharmonika.
Als wir am andern Morgen weitermar¬

schierten, da ist gerade Staatsjugendtag.
Und als sie uns nachriefen „Gute Fahrt ",
da wußten wir , daß hier das ganze Herz
mitschwingt , denn sie sind sonst sehr ein¬
silbig. Um diese Jugend und ihre deutsche
Gesinnung braucht uns nicht angst zu sein.

Fahrt übers Meer

Wenn die bunten Fahnen wehen,
geht die Fahrt wohl übers Meer,
Woll 'n wir ferne Lande sehen,
fällt der Abschied uns nicht schwer.
Leuchtet die Sonne , ziehen die Wolken,
klingen die Lieder weit übers Meer.

Sonnenschein ist unsere Wonne,
wie er lacht am lichten Tag!
Doch es geht auch ohne Sonne,
wenn sie mal nicht lachen mag.
Blasen die Stürme , brausen die Wellen,
singen wir mit dem Sturm unser Lied.

Wo die blauen Gipfel ,ragen,
lockt so mancher steile Pfad.
Immer vorwärts , ohne Zagen,
bald sind wir dem Ziel genaht!
Schneefelder blinken , schimmern von ferne

her« , -
Lande versinken im Wolkenmeer . ^
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